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Editorial 


So Leute, es ist mal wieder 
soweit: das neue URGH! liegt 
auf dem versifften Tisch! 

Bevor jemand zu meckern anfängt 

(Monate zu spät, meck meck!), 
was eh nur die Abonnenten diirf- 
ten (Rest: setzen, Maul halten) 
nehme ich jetzt schon das 61 ? 
aus den Segeln (oder so), denn dafür ist dieses 
Heft ACH T SEITEN DICKER!! Außerdem gilt ja 
business as usual, sprich: die HARTMUT-Kunden 
sind König, und für die kommt das neue Heft ge- 
nau richtig nach der Urlaubspause. Für eine 
ganze Menge von denen allerdings auch wieder 
nicht: mangels Konsum an den hervorragenden 
HARTMUT-Produkten sind sie nämlich aus dem Ver- 
teiler gefallen, ätsch! Selber schuld! 

Außerdem (leider) wichtig: der Minister mit 
dem Horn greift allen seit Juli wieder etwas 
tiefer in die Tasche (z.B. ein URGH! verschik- 
ken kostet jetzt 1,50 statt 0,60!), trotzdem: 
der Preis für’s Abo bleibt! (Siehe Seite 31). 

Und jetzt zum THEMA: De mir hier permanent 
eine nicht näher bezeichnete, hm, Musikzeit- 
schrift ans Bein pinkelt (nichts gegen konstruk- 
tive Kritik, Leute, aber zu einer Rezension ge- 
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hört auch ein BISSCHEN lesen, 
bzw. hören, und nicht nur ir- 
gendwelche Flyer und Produktin- 
fos abschreiben), muß ich hier 
doch noch mal ein eisenhartes 
Statement zum Thema Fan- oder 
nicht -Zine abgeben. Die The- 
men, mit denen sich URGH! be- 
schäftigt, sind vielleicht nicht gerade der 
Weisheit letzter Schluß, aber dümmer, als auf 
jeden Hype reinzufallen, ist es garantiert auch 
nicht. Da gibt es nämlich Leute, die stapeln zu 
Hause in der Schrankwand Bemusterungs-CD, schrei- 
ben bereitwillig über jeden Müll, machen sich 
manchmal vor lauter "unabhängig" sein fast in 
die Hosen ("Was ham wir jetzt wieder die neue 
Nirvana verrissen, boah!"), und begreifen gar ` 
nicht, daß sie in diesem faulen Muster-Rezen- ` 
sion-System nichts weiter als winzige Zuträger 
der Musik-Industrie sind. Und den debilen Gipfel 
der Unverschämtheit bildet dann ein Zitat: "In- 
sofern freue ich mich ... über diese (gratis!) 
CD, aber bei dem Gedanken, dafür vielleicht 30 
Piepen ... auf den Ladentisch zu pfeffern, wird 
mir schon mulmig." - also, da wird es MIR dann 


mehr als mulmig! jy diesen Sime: Dakr 
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Bei Redaktionsschluß eriahren wir, daß Rock and 
Roll in den USA bereits in den letzten Zuckungen 
liegt; es wird vom Calypso abgelöst. 


Looking after number one: 


s 
a Pop-Chamäleon JOE JACKSON verlangt von seinen Musikern 
If | ® Perfektion & Achselschweiß, oder: 
Pop-Musik muß, nicht dumm sein, vorgestellt ab Seite ..ccccccccccccece 


und darf ! 
Ein Blick hinter die Kulissen von Beatles-City 


LIVERPOOL. (Fremdenführer: Bill Drummond, Darsteller: 
acheta r Big In Japan, Echo & The Bunnymen, The Teardrop Explodes, 
Wild Swans, Justified Ancients Of Mumu, K.L.F. um.) ..ceccceees 
P Die SINGLES-Kontrolle, selektiert von Okie Trenhük 
(Der Große Alte Mann der obskuren 7-Z011-Produktionen 
PINZI 0 gibt uns 21 vollreife Tips für den Start in ein erfülltes 
Rocker-Leben, nachzulesen ab Seite ....ccccscsccccccccceccees 
Eigentlich: Szene Teil 1. 
l a Ausgedacht - die VERKEHRSKONTROLLE, 
PIIR ® Aufgetaucht - die HARTMUTS, und 
A Ausgebuht - die (Z)erbrochenen IGEL (zu Unrecht, ihr Idioten!) ......... 
... von Charlie Swampbirth: 
| a TJA... (eine mißglückte Annäherung), oder: 
Ik ® Im Morgengrauen sind nicht alle Grauen grau. 
Nabat NASI=Stempeleaäniriauf DOLEE . rer namen ee ee ee 
Eigentlich: Szene Teil 2. 
p Ein Gespräch mit Kai Müller über ein WAHRES GESCHÄFT 
d 0 DU) ® und (gar nicht mal so!) UNBEDEUTENDE DINGE, sowie diverse 
‚Kleinigkeiten des Indie-Mugger-Alltags, ab Seite ...ccccccccees 
Ob Hardrock, Glitter oder Punk: 
ats „ mit den LEGENDARY SILVER COTTON BLOSSOMS ch 
“ in die siebziger Jahre! 
l Neue Mythen von den Baumwollblüten, Teil 6 auf Seite ....cecccccccccces 


Und wieder triumphieren die Ewiggestrigen: 
Alt lacte a Vier Seiten CD-freie Zone, gestaltet unter Mithilfe von ch 
a The Creation, Haysi Fantayzee, Red Guitars, Ballistic Kisses, 
l Siitcon Teens und The Edge, ab der Seite u.c.saneeoosce en otis 
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URGH! Nr.6 erscheint im September 1993 und kann direkt bezogen werden über Dieter 

Mörchen, Oststraße 87, (Achtung!) 04317 Leipzig (Abo, Tapes und Back-Issues auf S.31) 
Kopier-Rechte und Mitarbeit an dieser Ausgabe: "Tja" und NASI-Comix mit frdl. Gnmgg. 
NASIProduction Spindeltal, "Kleinzeugs" und "Mami Mami, ich habe in den großen Apfel 
gebissen" verzapft by Okie Trenhük, Leipzig; zwiefacher Dank an Michael Smuk; besun- 


derer Dank an Kai & Kai für Info und relaxte Atmosphäre; der doofe Rest wurde samt 
und sonders niedergelegt vom Herausgeber, Chefredakteur, Ober-Layouter, General-Revi- 
sor, Ersten Drucker, Leiter vom Dienst in Personalunion Dieter. Wohl bekomm’s! 
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sind Tiere, die sich in Form und 


Farbe ihrer jeweiligen Umgebung perfekt anpas- 
sen und durch stundenlange Regungslosigkeit 

ihre Entdeckung verhindern. So betrachtet ist 

es eher eine zweifelhafte "Ehre" ftir einen Musi- 
ker, als "Rock-Chamäleon" bezeichnet zu werden, 
deutet es doch eher auf mangelndes Profil, Un- 
auffälligkeit und Mitschwimmen im Strom gängi- 
ger Musiktrends. Trotzdem ist das Chamäleon ei- 
ne zwar hilflose, aber auch treffsichere Kriicke, 
um so komplexe Musikerpersönlichkeiten wie Zap- 
pa, Bowie oder eben Joe Jackson wenigstens eini- 
germaßen zu kategorisieren. Jeder Musiker ver- 
fährt dabei völlig anders. Während Zappa jeden 
gängigen Stil adaptieren und zu einer ihm eige- 
nen Vollendung, der Zappa-isierung, führen kann, 
benutzt Bowie seinen unfehlbaren Riecher, um be- 
reits im Vorfeld irgendwelcher Trends zu deren 


schillerndstem Vertreter zu mutieren. Nichts 


JOF „JACKSON 


... auf der Suche nach 


dem tut Jackson. Das Dutzendgesicht mit 
endnamen und dem Habitus eines Reichs- 
bahnbeamten schert sich weder um Trends noch um 
araden und lebt dafür hemmungslos seine Vor- 
liebe für blutvolle Musik jeder Art, von knus- 
Powerpop bis zu Latin Music, von Reggae 
o) ound aus, verbindet alles mit 
wandlerischer Sicherheit zu perfekter Pop- 
wird Neues ausprobiert und nach 
ollendung auch schnell wieder zum 
alten Eisen gelegt, was insbesondere seine häu- 
fig wechselnden Mitmusiker zu spüren kriegen. 
Dabei fing für den 1954 in Burton-on-Trent ge- 
borenen Jackson zunächst alles eher geruhsam 
und konventionell an. Der kleine Joe besuchte 
brav das Konservatorium und gründete mit 20 die 
Rockband Arms & Legs, die wohl nich so doll ge- 
wesen sein kann, da sie sich nach ein paar Sin- 
gles zu den Akten legte. Danach machte Jackson 
Kohle als Barpianist im Londoner Playboy-Club 
(no joke!) und komponierte und demo-tapete im 
Kämmerlein, inspiriert von 60er Jahre Beat und 
Garagenpop. Um 1977 herum fiel eine Kassette 


von ihm dem amerikanischen Produzenten Dave 


dem perfekten Fop song. 


Kershenbaum in die Hände, der bisher mit US- 
Mainstream-Pop durchschnittlicher Art eher kaum 
aufgefallen war. Mit der blitzschnell zusammen- 
mestellten Joe Jackson Band (außer Joe mit Gary 
Sanford, g; Dave Houghton, dr; und Graham Maby, 
bg) produzierte er deren Debütalbum "Look 
Sharp!". Gewisse Ähnlichkeiten mit dem Sound 
von Graham Parker, Fischer-Z und Elvis Costello 
ließen vor allem die Presse hochjubeln, mit dem 
gerade aufgekommenen Etikett New Wave hatte 
Jackson aber, wie obengenannte auch, wenig am 
Hut. Zwar knallte er den Hörern auf "Look ..." 
und der Ende 78 erschienenen zweiten LP "I’m 
The Man" in erster Linie knackige, angepunkte 
Gitarren vor den Latz, aber den gewissen Radio- 
erfolg erzielte er schon damals mit seinem 
Faible für einfache, aber prägnante und schöne 
Melodien wie in der leicht kitschigen Ballade 
"Is She Really Going Out With Him", einem Teen- 
ager-Drama über die verschmähte Liebe eines Pu- 
bertierenden. Nach exzessiven England-Touren 
wusste Jackson ein Häuflein Aufrechter hinter 
sich, die seine nur scheinbar so unterschiedli- 
chen Intentionen zu schätzen verstanden. Für 


Lateinamerika faszinierte ihn und inspirierte 
ihn zu seiner erfolgreichsten LP "Night & Day", 
die mit Steppin’ Out seinen einzigen Top-Ten- 
Hit enthielt. Zum Stammpersonal der ohne einen 
einzigen Gitarrenton (!) eingespielten LP zähl- 
ten außer Tolfree und Maby ncch die Perkussio- 
nistin Sue Hadjopoulos und der Soundtüftler 

Ed Roynesdal, und mit dieser Meute kam JJ denn 
auch auf Europa-Tour. Wer ihn in deren Verlauf 
nicht 1982 im Rockpalast gesehen hat (wir armen 
Ostsuppen natürlich nur via Feindsender), dem 
ist eine Sternstunde unbeschreiblichen Live- 
Feuerwerks entgangen: 
schwitzender, 


Jackson als herumrasender, 
spuckender Bühnenderwisch, Perlon- 
hemd und graue Straßenbahner-Hose umschlottern 
den schmächtigen Beamten-Körper, Jackson an 
Kongas, Keyboards, Xylophon und Trillerpfeife 
... unfaßbar, daß dieser Mann nach eigenen Aus- 
sagen Live-Auftritte eher widerwillig absol- 
viert! Geniales Beispiel für JJ’s Humor und 
Credo: Als ihm bei "On The Radio" die Stimme 
kurz wegblieb (Kein Wunder!), drehte er sich 

zur Band um und bemerkte: "Ihr müsst euch mal 


nach nem anständigen Sänger umschauen." - 
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die 80er LP "Beat Crazy" trennte sich Jackson 
zunächst von Kershenbaum (aber nur für kurze 
Zeit) und lieB Calypso und Ska in die Prodution 
einfließen. Völlig vor den Kopf schlug er aber 
seine Fans, als er danach die JJ Band (sie pro- 
duzierten 1980 als The Keys eine eigene LP) bis 
auf Maby vor die Tür setzte und mit diesem, so- 
wie Drummer Larry Tolfree und diversem Gebläse 
die LUPENREINE Swing-Jazz-LP "Jumpin Jive" auf- 
nahm! Die sieben Musiker interpretierten noten- 
genau Jazz-Standards von Cab Calloway bis Glenn 
Miller aus einer Zeit, als Jazz noch "Bordell- 
Musik" und nicht die Domäne der Intellektuellen 
war. Die Kritik jubilierte, aber die Käufer 
hielten ihre Taschen geschlossen, mit dem Er- 
folg, daß der beleidigte Jackson auf einen Wink 
seines Freundes Kershenbaum ins tolerantere Ame- 
rika auswanderte. Der Schmelztiegel New York 
mit seinem brodelnden Kultur-Mix von China bis 


Nach der Soundtrack-LP zu dem eher schlaffen 
Thriller "Mike’s Murder" avancierte auf der 
grandiosen 84er LP "Body & Soul" Gitarrist Vin- 
nie Zummo zu Jacksons wichtigstem Sideman. Auf 
dem herrlichen Jazz-Fake-Cover, den Hüllen des 
legendären Blue Note-Labels nachgestaltet, po- 
siert Joe mit einem Saxophon (witziger Seiten- 
hieb auf die trendige Sax-Euphorie jener Zeit, 
denn JJ beherrscht dieses Instrument NICHT!). 
Hier sang er sein erstes Duett, jedoch nicht 
mit einer verkaufsfördernden Gaststimme, son- 
dern mit der ebenso ausdrucksstarken Background- 
Sängerin Elaine Caswell, womit Jackson wiederum 
deutlich machte, was er von Marketingstrategien 
im Einzelnen und dem Wirken berühmter "Kolle- 
gen" im Besonderen hielt (der Egozentriker be- 
tätigte sich auch nie als Produzent, wirkte als 
Gast nur auf der 2.LP der Post-Punx Members mit, 
coverte bis 91 nie andere Songs und wurde 

auch nie gecovert, außer von der Leipzi- 

ger Schülercombo Brave Jungs, wofür ich 

sie ewig lieben werde!). Bemerkenswert 

sind außerdem Ort und Verfahrensweise bei 

den Plattenaufnahmen, es wurde gewisser- 


Portrait 


maßen Live-im-Studio in einem uralten New Yor- 
ker Theater unter Verwendung reichlich ange- 
staubter Studio-Heardware aufgenommen, um den 
von amerikanischen Musicels und moderner sinfo- 
nischer Musik beeinflussten Sound optimal riiber- 
zubringen. Eine perfekte Aufnahme besteht für 
Jackson eben nicht darin, gute Popsongs mittels 
artifiziellem Studio-Brimboriur zu Mainstrean- 
Hochglanz aufzupolieren, sondern statt dessen 
den künstlerischen Prozeß hörber und den Aus- 
druck und die Seele der beteiligten exzellenten, 
dabei meist wenig bekannten Musiker fühlbar zu 
machen (res severa verum geudium - wie die La- 
teiner zu sagen pflegen.). 

Noch einen Schritt weiter in dieser Richtung 
ging er bei der Einspielung der 86er Produktion 
"Big World": die Aufnahme eines regulären Stu- 
dio-Albums während eines Live-Konzertes (!) ist 
in dieser Konsequenz wohl einmelig. 

Das Songmaterial der drei LP-Seiten (Seite 4 
ziert nur eine Leerrille) wirkt insgesamt etwas 
gleichförmig, aber selbst Jacksons "schlechte- 
ste" Platte ist noch immer brilliante Popmusik 
und schlägt die Konkurrenz um Längen! 

Noch experimenteller/unkommerzieller zeigt 
sich die 87er Instrumental-Flatte "Will Power", 
u.a. basierend auf einer Umsetzung von JJ’s 
Soundtrack zu dem japanischen Dokumentarfilm 
"Shijin No Ie" mit großem Sinfonieorchester. 

Seitdem produziert Joe Jackson, in etwas grö- 
Beren Abständen als gewohnt und nach wie vor 
unbeachtet von einer größeren, wohlverdienten 
Pop-Öffentlichkeit, fleißig weiter blitzende 
Pop-Perlen in der Steinwüste New York (1988: 
Live-2LP "Live 1980 - 1986", u.a. mit 3 ver- 
schiedenen Fassungen des Klassikers "Is She 
Really ..."; 1989: LP "Blaze Of Glory" mit 
"19 Forever" und "Evil Empire"; 1990: Best-Of- 
LP "Steppin Out"; 1991: LP "Laughter & Lust" 
mit seiner ersten Coverversion "Oh Well" (Fleet- 
wood Mac) und dem galgenhumorigen Pop-Quickie 
"Hit Single", das selbstredend wieder keine 
geworden ist). Über jede dieser Platten könnte 
man noch Seiten vollschreiben, ebenso sind die 
brillianten Texte noch der Erwähnung wert und 
und und ... doch bevor es zu trocken wird, kann 
ich nur empfehlen: "Indie"-Scheukleppen abwer- 
fen und selber reinhören! Aber delli! 
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Liverpool - die Nennung dieses Namens ist 
geradezu zwangsneurotisch mit den Beatles 
und der ihnen folgenden unglaublichen 
Schwemme sogenannter Mersey-Beat-Combos ver- 
bunden. Der Stolz, einen britischen Marken- 
artikel hervorgebracht zu haben, der NICHT 
in der Trendhauptstadt London das Licht der 
Welt erblickte, trat mit den Jahren wieder 
in den Hintergrund. Ende der 60er, Anfang 
der 70er Jahre formierte sich noch mal so 
etwas wie eine Liverpool-Szene, diesmal um 
die (damaligen) Bluesrocker Fleetwood Mac 
und Konsorten; danach wurde Liverpool wie- 
der zu dem, was es eigentlich schon immer 
war: einer versifften, nach Fisch und Stahl- 
industrie stinkenden nordenglischen Hafen- 
stadt. 

Ein gutes Dutzend Jahre nach dem Aufstieg 
des Merseybeat brachten die ungehobelten, 
rotzig-rauhen Gitarren des Punkrock die 
Musikwelt (und nicht nur die) des Vereinig- 
ten Königreichs in Aufruhr. Nach dem ersten 
Schock richteten sich Fühler und Ohren der 
Presse zunächst auf London, wo alle "wichti- 
gen" Gruppen herkamen; kurz darauf auch auf 
Manchester, die erste Bastion der "Neuen 
Welle" in der Provinz, das mit den rührigen 
Labels Factory und New Hormones, diversen 
Clubs und Bands wie The Fall, Joy Division 
und den Buzzcocks den richtigen Humus für 
eine bodenständige Szene zu bieten hatte. 

In Liverpool dagegen kam der Punk eher auf 
Zehenspitzen hereingetrippelt. Immerhin gab 
es den Club ERIC’s und ein gleichnamiges 
feines, aber kleines Independent-Label, das 
1977 neben dem üblichen punky stuff auch 
eine Split-Single mit den Chuddy Nuddies 
(den späteren Yachts) und der Dilettanten- 
Pop-Combo Big In Japan herausbrachte. Und 
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genau hier, mit dieser putzigen Truppe, erschien 
erstmalig Bill Drummond, der spätere "Pate von 
Liverpool" auf der Bildfläche. 


DIE WURZELN 


Ebenso wie die Schülerband The Crucial Three 
(bestand der Legende nach aus Julian Cope und 
Ian McCulloch, von denen noch die Rede sein 
wird; sowie Pete Wylie, späterer unermüdlicher 
Begründer zahlloser, von Genialität bis zu to- 
taler Belanglosigkeit pendelnder Geisterbands, 
die den Namen Wah! führten, zB. Wah!-Naa-Poo, 
Mighty Wah!, Wah! The Mongrel, Wah! 
Heat usw.) wäre auch Big In Ja- 
pan weniger als eine Fußnote 
im dicken Buch der Rock- 
Muzick, wäre sie nicht 
auch die Brutstätte 
zahlreicher legendärer 
Gestalten der neuen 
Mersey-Szene gewesen. 
Neben Drummond debü- 
tierten bei BIJ zB. 
David Balfe (später 
u.a. Mitbegründer von 
ZOO Records), Ian 
"Kingbird" Broudie 
(er ist heute die One-Man- 
Band The Lightning Seeds und 
produziert am Fließband klei- 
ne Noise-Gitarren-Pop-Meisterwer- 
ke), Holly Johnson (ja, genau DER 
Sänger von Trevor Horn’s Sado/Maso-Poppern 
Frankie Goes To Hollywood), Sängerin Jayne 
(tauchte bei Pink Military wieder auf), sowie 
Trommler Budgie (rührte vor 1980 bei Dutzenden 
Gruppen die Sticks, u.a. bei den Spitfire Boys, 
den Opium Eaters, den Slits; seit 1980 gehört 
er zum Stammpersonal von Siouxsie’s Banshees). 
Das Besondere bei Big In Japan wie auch bei vie- 
len späteren Liverpooler Bands war, daß sie auf 
der Suche nach neuen Ausdrucksmitteln nicht me- 
dienwirksam rülpsend wie die Sex Pistols alles 
Hergebrachte zerstörten, sondern aus 50 % wie- 
derentdecktem und gut geklautem Sixties-Feeling 

(also doch wieder die Beatles!) und 50 & 
fantasievoll dazuerfundenem ein verspon- 


war 


nicht agl- 
noch eines 


nen-schönes Pop-Refugium errichteten. 
Alles in allem war es eine Vorwegnahme 
der Trashpop-Philosophie von solchen La- 
bels wie Whaam!, Pastell, Dreamworld und 
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vor allem Creation Mitte der 80er Jahre. Im Ge- 
gensatz zu den Hardcore-Punkrockern LIEBTEN 
Drummond und seine Mitstreiter Popmusik und 
stießen damit bei der Plattenindustrie, die 
sich nach dem Punk-Kulturschack gerade damit 
abgefunden hatte, daß New Wave laut, böse und 
häßlich sein muß, um den Kids gegen bares Geld 
verdealt werden kann, auf wenig Gegenliebe. 
Was lag da näher, als ein eigenes Plattenlabel 
zu gründen, das den eigenen Intentionen völlig 
gerecht werden konnte. So gründeten Drummond 
und Balfe nach der Auflösung von Big In Japan 
(August 1978) ZOO Records mit Sitz 
in Whitechapel, Chicago Building 
(Drummonds Wohn-Adresse). 


DAS LABEL 


Vielleicht sollte es die 
Buntheit eines zoologi- 
schen Gartens mit Drum- 
mond als Direktor sein, 
die sie zur Namenswahl 
bewog, wenngleich die 
Bandbreite des Labels so 
gar nicht abzusehen war, 
denn eigentlich sollte 
ja nur das BIJ-Vermächt- 
nis veröffentlicht werden, 
drei grandiose Demo-Tracks, 
die im November 1978 unter der 
Katalognummer CAGE 01 (der Behau- 
sung des bunten Zoo-Bewohners!) als 
legendäre EP "From Y To Z And Never Again" er- 
schienen. Die drei Songs legten den Mikrokosmos 
fest, in dem sich fortan alle Z00-Produktionen 
bewegen sollten. "Suicide A Go Go" ist ein Stück 
heftiger, nervöser Wave, "Nothing Special" eine 
dramatische Ballade und "Cindy & The Barbi Dolls" 
purer Fun mit Schlumpfchor und Sesamstraßenflair. 
Musikalisch war das in etwa vergleichbar mit den 
frühen Fall ohne den Sarkasmus und Stumpfsinn 
eines Mark E. Smith. 

ZOO Records entwickelte sich wie ein Lust-und- 
Laune-Projekt seiner Begründer, denn in den 3- 
einhalb Jahren seines Bestehens erschienen gan- 
ze neun (!) Singles (wobei 1979 mit fünf Veröf- 
fentlichungen der fruchtbarste Jahrgang war). 
Gründe für dieses spartanische Oeuvre gab es 
viele, zunächst natürlich die mangelnden Finan- 
zen. Drummond und Balfe machten alles alleine, 
Bands entdecken, Aufnahmen organisieren, produ- 
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zieren und schließlich die Singles per Mailorder 
verschicken, bei Konzerten verkaufen oder in 
zähen Verhandlungen Plattengeschäften aufschwat- 
zen. Ein funktionierendes Independent-Netzwerk 
existierte in diesen Tagen, und noch dazu in 

der "Provinz" Liverpool, noch lange nicht! 

In diesem Falle waren Singles einfach besser zu 
handhaben und ein Reinfall war leichter 
schmerzen (wenn es auch bei Z00 Records 
geben sollte!). 

Und dann gab es da auch schließlich so 
Bands, deren Output gerade für die zwei 
einer 7" ausreichte, wie etwa Those 
Naughty Lumps, deren "Iggy Pop’s 
Jacket" als zweite Z00-Produk- 
tion im Januar 79 erschien. 
Diese genial stolpernde 
Sixties-Beat-Perle wäre 
fünf Jahre später garan- 
tiert auf Dan Tracey’s 
Whaam!-Label gelandet 
(auf einem anderen La- 
bel kam noch eine wei- 
tere TNL-EP heraus, da- 
nach verschwanden sie 
spurlos). 

Und zu guter letzt gab 
es noch diesen seltsamen 
ideologischen Vorbehalt:"We 
believed, albums were the 
downfall of GREAT POP MUSIC." B. 
Drummond 1990. Naja. Unbestritten sei 
aber die Tatsache, daß die nächsten zwei von 
Drummond entdeckten Bands ihre volle Schönheit 
vor allem auf den ZOO-Singles entfalteten, wäh- 
rend ihre späteren (Industrie-) Alben bisweilen 
Anlaß zur Langeweile boten: die Teardrop Explo- 
des mit Julian Cope an der Spitze und Ian McCul- 
lochs Echo & The Bunnymen (Namensgeber Echo war 
übrigens eine Drum-Machine, deren cooler Sound 
nach dem Vorbild der amerikanischen Underground- 
Pioniere Suicide sich in England kultiger Be- 
liebtheit erfreute). Die Teardrops verfertigten 
für. 200 drei geniale Singles. Das Debüt "Slee- 
ping Gas" und "Bouncing Babies" sind voller be- 
drohlich-monotoner Sixties-Psychedelia, herauf- 
beschworen von altmodischen Hammondorgelsounds, 
der Klassiker "Treason" hingegen war schon eher 
erfüllt vom vollfetten Soulpop, mit dem die 
Band bei der Industrie ihren kurzen, aber hefti- 
gen Siegeszug antrat. Dave Balfe war so begei- 
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stert von der Combo, daß er nach dem Ausstieg 
von Paul Simpson (er gründete die Wild Swans) 
bis zu ihrem bitteren Ende offizielles Mitglied 
der Teardrop Explodes wurde. 

Der Koh-I-Noor unter den Z00-Diamanten er- 
schien aber im März 79. "The Pictures On My 
Wall" (CAGE 04) von den Bunnymen ist ein blei- 
bendes Meisterwerk melancholischer Popmusik 
(später auch als Darkpop bezeichnet), wie es 
die Band selber nie wieder hinkriegte. Mit dem 
"Organ eines verhungernden Wanderpredigers" be- 
singt McCulloch die Onaniervorlagen seiner Pu- 
bertät (ein einschneidendes Erlebnis 
im Leben hunderttausender kleiner 

Jungs, und doch seit The Who’s 
"Pictures Of Lily" nie wie- 
der in einem Rocksong the- 
matisiert!). Die atmo- 
sphärische Dichte dieses 
Songs (in der Singlefas- 
sung!) wiegt für mich die 

Pop-Zwiespältigkeit der 

meisten späteren Bunny- 
men-Alben locker auf! 


DER TREND 


Nach enthusiastischem 
John-Peel-Airplay nahm die 
Musikpresse endlich Witterung 
auf, kreierte kurzerhand einen 
"Liverpool-Sound" und die alte 
Rock’n Roll-Machinerie kam langsam in 
die Hufe. Im August entstand eine Peel-Session 
der Bunnymen mit Dave Balfe an den Keyboards 
(neben der 1. Single die einzigen Aufnahmen mit 
Echo, der Beatbox!), und dann stand auch schon 
die Industrie auf der Matte und winkte mit Geld- 
bündeln. Drummond sah ein, daß die Band um Ian 
McCulloch mehr verdiente als obskure Singlepro- 
duktionen und trat die Flucht nach vorne an: 
er gründete mit dem Geld und dem Rückhalt einer 
Major Company ein Sublabel nach dem Vorbilä des 
STIFF-Ablegers Radar Records. Der Medienriese 
Warner Brothers, solchen Experimenten gegenüber 
erstaunlich aufgeschlossen, nahm das neue Label 
KOROVA, benannt nach der Droogies-Stamm- 
kneipe aus dem Kultroman "Clockwork Oran- 
ge", unter seine Fittiche und veröffent- 
lichte dort bis 1985 außer den Bunnymen- 
LP auch Platten von Strawberry Switch- 
blade, Dalek I Love You, der Betty Bright 
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Combo und anderen großen und kleinen Pop-Hoff- 
nungsträgern. Als das Geld ins Rollen kam, be- 
hielt Drummond kühlen Kopf und die Zügel fest 
in der Hand. 1980 gründete er den ZOO Musikver- 
lag (der bis heute seinen Dunstkreis im Groß- 
raum Liverpool hat) und wenig später die Firma 
ZOO Management, die sich mit eiserner Faust den 
Belangen der Teardrop Explodes und der Bunnymen 
verschrieb (was wenige Jahre später zu dauer- 
haften bösartigen Zerwürfnissen der Beteiligten 
führte: McCulloch verglich Drummond zehn Jahre 
später mit Elvis’ berüchtigtem Manager Colonel 
Tom Parker, und Julian Cope widmete 
ihm auf seiner Solo-LP "Fried" 
1984 den bitter-zynischen 
Song "Bill Drummond Says", 
wofür sich jener zwei Jah- 
re darauf mit der netten 
Moritat "Julian Cope Is 
Dead" revanchierte. Hier 
ein sehr aussagekräfti- 
ger Textauszug: Julian 
Cope is dead, I shot 
him in his head ... !!). 
Man hätte meinen kön- 
nen, nachdem Drummond 
seine Goldeselchen ins 
Trockene gebracht hatte, 
müssten bei ZOO Records vor 
lauter Aktivität die Funken 
fliegen, aber dem war nicht so. 
Im August 1979 erschien sein wohl 
skurrilstes Produkt, die Single "Touch" von Lo- 
ri & The Chameleons (nicht zu verwechseln mit 
Mark Burgess’ gleichnamiger Kultband!). Dahin- 
ter verbarg sich niemand anders als Drummond & 
Balfe themselves, dem Ohrenschein nach vokal un- 
terstützt von der mittlerweile bei Pink Military 
gelandeten Jayne. Die zwei atmosphärischen Ti- 
tel mit pathetisch gesungsprochenem Text soll- 
ten wohl eine Art Avantgarde-Pop darstellen. 
Unter demselben Pseudonym produzierten die Z00- 
Bosse auch für KOROVA das Bunnymen-Debütalbum 
(mittlerweile mit dem menschlichen, bereits 
1990 verstorbenen Drummer Pete de Freitas), auf 
dieser Scheibe gelangen der Band und ihren Ent- 
deckern eine ganze Reihe hart federnder 
Wave-Klassiker, lediglich die lenor-ge- 
spülte Fassung von "Pictures" zog einem 
( die Striimpfe aus. 
All diese "Nebenaktivitäten" wirkten 


sich allerdings auch hemmend für den Z00 aus, 
nur so läßt sich erklären, warum Drummond mit 
der siebenten Single, "To See You" von den Expe- 
laires, so in die Scheiße griff. Der Titelsong 
bestand aus schlecht bei Bauhaus geklautem, völ- 
lig uninspiriertem Gitarren-Gebratze, untermalt 
von einem Sänger, der mangelndes Charisma mit- 
tels "Härte" zu überbrüllen suchte. Immerhin 
führte diese Combo Craig Adams und C. Wolfenden 
im Line-up, die es Jahre später mit The Mission 
bzw. Red Lorry Yellow Lorry zu erheblichem Ruhm 
bringen sollten. Für Z00 erwies sich die Single 
als Regal-Blei (... und ist heute 
selbstredend megagesucht und ent- 
sprechend teuer!). Die nachfol- 
gende,"Treason" von den Tear- 
drops wurde zwar ein Hit, 
aber mit ihrem Abwandern 
zu Mercury/Polygram en- 
dete ihre Zusammenarbeit 
mit ZOO Records im 
Streit. Mangels Masse 
wurde das Projekt ZOO 
für ca. 1 1/2 Jahre auf 
Eis gelegt. Im März 1982 
zündete ein letztes Mal 
die Liverpool-Connection. 
Ex-Teardrop Paul Simpson 
y stellte die Wild Swans auf 
die Beine, und ihr dunkelgrau 
schimmernder Gitarrenwave mit der 
sexy tiefen Stimme Simpsons passte 
wie eine Maraschinokirsche in den Z00-Cocktail. 
"Revolutionary Spirit" war in Drummonds Augen 
die Vollendung, die reifste Variante seiner 
Soundvorstellungen, war er doch trotz seiner 
Trash-Wurzeln mit BIJ noch immer auf der Suche 
nach dem perfek t en Popsong, und so war 
für ihn CAGE 009 das Beste, was der Z00 je her- 
vorgebracht hatte. Doch das Schicksal schlug 
hart zu. Trotz einer furiosen Peel-Session (Mai 
1982) lösten sich die Wilden Schwäne kurz da- 
nach auf. Aus den Resten entstanden die Lotus 
Eaters, bevor sie sich mit größerem Charts-Echo 
1987 reformierten. Aus dem vorhandenen Material 
wurde noch der Sampler "To The Shores Of Lake 
Placid" zusammengestellt (sowie 1990 die Single- 
Compilation "The Zoo Uncaged") und damit war 
das Label Geschichte. 
In den folgenden Jahren befasste sich Drummond 
vorrangig mit Produzieren, den Pop-Paten raus- 
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hängen lassen und seinen Fans den Kopf strei- 
cheln. Zu denen zählte auf jeden Fall auch Alan 
McGhee, Mastermind der Trashpop-Combo Biff Bang 
Pow, Betreiber des legendären Wohnzimmer-Clubs 
The Loft und ab 1983 Chef des Liebhaber-Labels 
Creation Records, für dessen Ideologie neben 
Dan Treacey’s Kings Road Label ganz sicher auch 
ZOO Records Pate stand. So ist es wohl auch 
nicht so ganz überraschend, daß 1986 als Crea- 
tion LP 014 ein Solo-Werk von Bill Drummond er- 
schien. 


THe MAI 


Diese Platte konnte natiirlich, 
in aller Bescheidenheit, nur 
"The Man" heißen und präsen- 
tierte Drummond überrasch- 
enderweise als Folk- und 
Country-beeinflussten 
Singer/Songwriter, wenn 
auch die Interpretation 
aufgrund von Bills - 
ähem- dürftigen Sanges- 
künsten mitunter mehr 
wie eine Parodie selbi- 
gens oder zumindest wie 
ein auch als solcher ge- 
meinter Fake klingt. Zu- 
mindest der Country-Einfluß 
läßt sich auf die Mitwirkung 
von 2/3 des Line-ups der Triffids 
zurückführen, jener genialen, zwecks 
Karriereaufschwung nach London übergesiedelten 
australischen Staub- und Steppenkapelle. 

And now: something COMPLETELY different! 


THE ROCKMAN! 


Mitte des Jahres 1987 wusste noch keiner, wer 
sich hinter dem Namen JAMS verbarg, deren LP 
"1987: What the fuck is going on?" die Kolumnen- 
schreiber von SOUNDS bis NME zu Begeisterungs- 
stürmen hinriss. JAMS steht für Justified An- 
cients Of Mumu, was schlicht gar nichts bedeu- 
tet und für Assoziationen bis zur Detroiter Kra- 
wallherde MC 5 Raum ließ. Deren "Kick out the 
jams, motherfucker!" wurde auch prompt gesam- 
pelt, wie tiberhaupt alles, was bis dato als un- 
hip und gänzlich unvereinbar galt: in "The 

Queen and I" treffen ABBA auf die Sex Pistols, 
in "All you need is love" die Beatles auf Sammy 
Fox, außerdem Led Zeppelin, Ram Jam, die Mon- 


kees, Dave Brubeck (!), tumbes Disco-Gedudel 
und hunderte weitere Zitate, die nur für ein ge- 
übtes Ohr noch zu entziffern sind. Dabei waren 
die JAMS weniger eine Acid- oder House- als 
viel mehr eine Avantgarde-Formation (ein tref- 
fender Vergleich zog Parallelen zu den Trivial- 
Sample-Artisten Culturecide), wenn Avantgarde 
mit radikal und richtungweisend übersetzt wird. 
So läßt z.B. die Verquickung von Cool Jazz und 
Hip Hop in "Don’t Take Five (take what you want)" 
das Talkin’ Loud-Konzept als alten Hut erschei- 
nen. Doch nach für eine andere, äußerst uner- 
freuliche Begleiterscheinung moder- 
ner Musik-Technologie wurde diese 
Platte ein Meilenstein: zwei 
Monate nach ihrem Erscheinen 
rollte aus Richtung Schwe- 
den eine wahre ProzeB- 
flut über alle Beteilig- 
ten herein. Die Anwälte 
von Polar Music sahen 
durch das Sampling von 

ABBA’s "Dancing Queen" 
die Copyrights ihrer Kli- 
enten verletzt. In einer 
kurzen, aber heftigen 
Medienschlacht, in der 
sich Musik-Promis wie Miles 
Davis auf die Seite von KLF 
Communications (dem Team "hin- 

ter" den JAMS, in jener Zeit als 
K.opyright L.iberation F.ront firmie- 
rend) schlugen, mussten Rockman Rock und King 
Boy D alias JAMS alias KLF sich letztendlich ge- 
schlagen geben und wurden verpflichtet, alle er- 
reichbaren Exemplare der Platte nebst Master- 
Copies und Preßmatern zu vernichten. 

Spätestens jetzt soll ihr Incognito gelüftet 
werden. King Boy D heißt eigentlich Jim Cauty 
und ist eine Hälfte des Ambient-House-Duos The 
Orb und Rockman Rock ist kein anderer als Bill 
Drummond. Dieser ausgekochte Medienhai wusste 
die Niederlage nachträglich doch in einen Sieg 
umzuwandeln. Zunächst packte er alles von Polar 
geforderte Material in einen Transporter, kut- 
schierte es nach Schweden, um es vor den 
Kameras der versammelten Musikpresse auf 
einem gigantischen Scheiterhaufen abzu- 
fackeln und Polar/Polydor so in die Nähe 
eines faschistischen Zensors zu rücken. 

Ein Schnappschuß des Schweden-Feuers 


zierte das Cover der zweiten JAMS-LP "Who Killed ramiden, U-Boote und Nashörner wurden fortan zu 


The Jams?" (sic!), die "1987"-LP erschien ein 
zweites Mal mit Leerstellen anstelle des um- 
strittenen Samples (nebst einer detaillierten 
Anleitung, wie es wieder einzufügen ist!) und 
als Höhepunkt der Verhöhnung kauften Drummond & 


Cauty in einem Londoner Laden, der die indizier- 


te LP nicht zurückgesandt hatte, fünf der Ori- 
ginalplatten und boten sie via ganzseitigen An- 
zeigen in "The Face" zum Stückpreis von 1000 
(!) Pfund feil (der Legende nach fanden drei 
Stück einen Käufer). Nach diesem Kapitel Medi- 
enzirkus setzten sich die JAMS nie- 
der und schrieben das Buch "The 
Manual (How to reach Number 1 
the easy way)", eine ätzen- 
de Abrechnung mit dem Kom- 
merz im Pop-Biz und 
traten den prompten Be- 
weis unter dem Namen 
The Timelords an, deren 
einzige Single "Docto- 
rin’ The Tardis" im U.K. 
Platz Eins belegte und 
die sich danach konse- 
quent zu den Akten leg- 
ten. 

Das Jahr 1989 erblickten 
die Justified Ancients als 

KLF (nunmehr zu K.ings of L.ow 
F.requencies umgedeutet), und mit 
ihrem ersten Album "Chill Out" setz- 


ten sie wiederum einen neuen Trend: Ambient Hou- nehmen war, verkündete eine Computerstimme: 


se, eine Art Computer-Rave ohne Beat; Musik, 
die man am besten hören sollte, "wenn man nach 
einer durchtanzten Nacht nach Hause kommt und 
nicht einschlafen kann." (Cauty). Nach der ähn- 
lich gelagerten "Space"-LP hatten die KLF-Brü- 
der die Nase voll vom Dasein als Avantgarde- 
Mit der LP "The White Room" 
schoben sie sich nun auch ins Bewußtsein musi- 
kalischer Fastfood-Konsumenten, die Singles 
"What Time Is Love?", "Last Train To Transcen- 
tral" und "3 a.m. Eternal" setzten auf knall- 
harte und weltweite Dancefloor-Kompatibilität. 
Selbst auf diesem Gebiet schlugen KLF 
die Konkurrenz um Längen, nicht zuletzt 
wegen so abgefahrener Promo-Aktionen 
wie dem Auftrieb einer übelriechenden 
Schafherde zur Plattenpremiere in ei- 
nem schicken Londoner Kino (Schafe, Py- 


Mauerblümchen. 


KLF-Fetischen voller sonderbarer Symbolik er- 
klärt und sind in zahlreichen bizarren Videos 

zu bewundern, in denen Cauty & Drummond stets 
maskiert auftreten). Jetzt konnten sich die bei- 
den es leisten, die angebeteten Monumente der 
Popkultur in persona ins Studio zu bitten: sol- 
che Größen wie der Country-Star Tammy Wynette 
und die Ex-Deep-Purple-Röhre Glen Hughes ließen 
sich respektvoll verhonepipeln. 

Doch bei allem Pop-Glimmer ließen die KLF ihren 
Anarchismus nicht austrocknen. Für die Produkti- 
on einer verkaufsfördernden Weih- 
nachts-(!) Single baten sie sich 
absolute künstlerische Frei- 
heit aus, die ihnen ahnungs- 
los gewährt wurde. Darauf 
holten sie die Grunzcore- 
Horde Extreme Noise Ter- 
ror ins Studio und recyc- 
leten einen ihrer Hits 

mit ihnen. Die Promo- 

Veranstaltung dazu ent- 
Nach 
dem grindigen Gig zer- 
störten Bill und Jim un- 
ter infernalischem Feed- 
back-Getöse die Instrumen- 

te und begannen, die teure 
PA-Hardware ans konsternierte 
Publikum zu verschenken. Als außer 
weißem Rauschen nichts mehr zu ver- 
"The 
KLF have just left the music business." Die Ver- 
ursacher dieses letzten Geniestreiches saßen zu 
diesem Zeitpunkt längst beim Bier und lachten 
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artete zum Chaos. 


trophen, 
F. antas 


sich einen. War es das, was Drummond schon immer 
wollte, hat er alles erreicht, hat er ihn, den 
PERFEKTEN Popsong? 

Fiir einen kreativen Geist wie Bill Drummond 
wird es wohl nie Stillstand geben. Wer weiß, 
was er in diesem Moment schon wieder ausheckt. 
Vielleicht schreibt er ja ein Buch über Country- 
Musik in Thailand, oder er hebt mit Brian Eno 
und John Zorn den Ambient Metal aus der Taufe, 
oder er baut gigantische Pyramiden am Südpol... 


Der rate. 


leinzeugs 


SINGLES (selected by Okie Trenhük): Als unsere schöne Welt noch schön in Ordnung war, wur- 
den die Menschen mit 21 Jahren volljährig. Zu Unrecht geriet diese Reifegrenze in Vergessenheit. 


Deshalb hier und jetzt 21 reife Tips. 


LOUIS ARMSTRONG: Santa Claus Blues+Stomp off, 
let’s go/Georgia BoBo+Melancholy 
(CORAL 1957) _ Na, Du kleiner Mistkä- 
fer! Jazz unbekannt? Höchstens "What 
a wonderful world" von Satchmo? Tja. 
Wer’s nicht kennt, hat’s verpennt! 

Die goldenen Schüsse der 20-iger! 

PATTI SMITH: Hey Joe/Piss Factory (SIRE 1977) 

ZWO - Pssst. Maul halten! (Du Ratte!) 

THE BEATLES: Ain’t she sweet/Cry for a shadow 

a) (AMIGA 1964) _ sollen in den 60ern 
noch ein paar Hits gehabt haben. 

FEE: Amerika/Mein Guru (ARIOLA 1981) 

Gs - Soso. NDW-Fan. Fee’s Notaufnahmen 
nie gehört? Wegtreten! 

W.S.BURROUGHS (+ Gus VanSant): Millions of Ima- 
ges/The Hipster BeBop Junkie (SOL ’90) 

N - Ein Mann. Eine Stimme. 

JIRI KORN: Ivetta/Das ist doch nichts für mich. 
(AMIGA 1973) _ Ganzganz große Lied- 
kunst! Von Feeling B später in den 

: ddr-Olymp heimgeholt.Hurrahurrahurra. 

DAVE EDMUNDS: Crawling from the wreckage/As lo- 
vers do (SWAN SONG 1979) 

- Halt deinen Plattenspieler fest. 
"Crawling..." geht ab wie Sau! Auch 
mal Rockpile live besorgen! 

KLEENEX: Ain’t You/Hedis Head (ROUGH TRADE ’78) 
- Pfoten weg von Klaudia, Lislot, Mar- 
lene, Regula! Das sind meine Frauen! 
Das ist meine Single! Und mein Kult! 

FOCUS: Hocus Pocus/Janis (Polydor 1971) 

- Noch mehr Platten von Focus? 
Schmeiß sie weg! Diese Single reicht, 
Circus Metal! 


weil sie unerreicht ist. 

MANFRED KRUG: Wenn du traurig bist/Jeden Tag 
Hack mit dir (AMIGA 1967) _ gnadenlose 
SENN Schönheit. Unantastbar. Kniefall. 


JOHN FOGERTY: Almost Saturday Night/Sea Cruise 


gerty & überhaupt. Danach gleich die 
Edmunds-Version auflegen. Aufleben! 
DAHLIA LAVI: Oh wann kommst du?+Willst du mit 
mir gehen/Lieben Sie Parties?+Meine 
Art Liebe zu zeigen (AMIGA 1983) 
- Der Schlager, als er noch schlug. 
MoDiMiDoFrSaSo. 
HEARTBREAKERS: One Track Mind/Can’t keep my 
eyes on you+Do you love me (TRACK ’77) 
- Hääh? Tom Petty?? Du hast wohl was 
am Sack?! Das ist Johnny Thunders. 
Tot. Seitdem ist mir schlecht. 


Ein Verführer. 


PUHDYS: Wie ein Pfeil/Lied für Generationen 


a (AMIGA 1974) _ Höre & Begreife. Die 


größte Herausforderung aller Rocker- 
THE JESUS 


rentengenerationen: "Wie ein Pfeil 
zwischen Raum & Zeit jagt ein Zug 
durch die Unendlichkeit." Buuuaaah!! 

& MARY CHAIN: (North Polytechnic, 

! 

15/3/85, RIOT!) _ Platsch! Reingetre- 
p5 ten! Ist ja gar keine Musik drauf! 

Nur wütender Beifall!! Harharhar!!! 
RUNDFUNKCHOR&ORCHESTER LEIPZIG featuring MUSEUM 
FÜR GESCHICHTE DER STADT LEIPZIG & LENINGEDENK- 
STÄTTE: Iskra Lied (Schallfolie 1978) 

6 - "Funke fliegst in das Morgen!" 
„Rote Fahne raus und Sieg,Sieg,Sieg! 

THE KINKS: Celluloid Heroes/Hot Potatoes 
—]77 (RCA 1973) _ 7_8-9-10-Klassik! 


KISS: I was made for loving you/Hard times 
(Casablanca 1979) _ gooo ein geiler 
Schwanzfetzer aber auch! Disco & 
Rardrock liegen sich sinnlos schluch- 
zend in den Armen. 


THE WHO: Relay/Waspman (Track Records 1973) 


- Rar! Schräg!! Relay von Pete Town- 

A shend, Waspman von Keith Moon. Zwei 
Worte - ein Text! "Waspman" & 
"Ssssting". Diese Single ist 10000 $ 
oder 2 sehr hübsche & kluge Frauen 
wert. Hab ich immer mit im Bett. 

TUMOR CIRCUS: Swine Flu/Take me back or I’ll 

drown your dog (Altern.Tentacl. 1991) 

- Ihr unerwünschten Personen, hier 

ist etwas für euch! Oooch, das tut 

mir aber leid. Ist ein 4-cm-Loch drin? 

Kenn man garnich abspielen?? Putputput! 

TRIO: DaDaDa/Sabine Sabine Sabine (AMIGA 1982) 


DI: as 


THE LOCAL MOON: A Experience/Dolorus Echo+Res- 
E u 7 ponse (Verwendung Heft 4, 1988) 


- Ja, und dieser Ornament&Verbrechen- 
IN 
4 +4 


. mehr als nur 45 Umdrehungen ... 


Massenartikel ist die 21. reife Sin- 
gle für das URGH!-Tape (denn Tumor 
Circus kann als Maxie nur außerhalb 
der Wertung beigesteuert werden). 

Tja, Local Moon soll ja angeblich 
Kuuult sein!? Dabei lag das Teil 1988 
in jeder x-beliebigen Galerie rum. 
Spucken wir gemeinsam auf diesen ekel- 
haften Fetisch! Auf die Plätze ... 
Fertig ... Phhht!!! 


DAInyzres 


Kaufen Sie! Kauft! Kauf! 


Die kurzweiligste&längste URGH!Kassette 
aller Zeiten !! 


Des ERSTE DOPPELTAPE!!! 


Weder volxpolizeiliches Lehrma- 
terial noch bierseliger Fun- 
punk sind es, was einem von 
dem VERKEHRSKONTROLLE beti- 
telten Bändchen entgegentönt. 
Vielmehr werden hier in 18 mini- 
atürlichen Collagen/Sound- 
spielereien/musikalischen 
Skizzen auf erfrischend 


abgeschlossenen Teenager-Daseins verarbeitet. 
Hier finden sie sich wieder, die erste Zigaret- 
te, das ungeliebte Geige-üben, Querverweise auf 
die Flimmerstunde und die Sendung mit der Maus 
und die stets allgegenwärtige Schule (Montag: 
Russisch; Mittwoch: Französisch und Geschichte, 
und auch der Englischlehrer kriegt sein Fett 
weg). Nun ist es zwar nicht der Weisheit letz- 
ter Schluß, die Prinzen im Frank-Zander-Style 
zu verschlimmbessern, aber ein bis zwei Ausfäl- 
le sind verzeihlich, wenn sich auch Stücke mit 
dem verqueren, fast schon AG-Geigeskem Witz wie 
"1972" und "Zwei bunte Schuhe" finden. 
Musiziert wird mit allem, was sich in den Kin- 
derstuben der Nintendo-Generation so herum- 
treibt; GameBoy, Uralt-Casio und KaputteMandoli- 
nevomDachboden eingeschlossen. Ob es sich nun 
bei dem Tape um die legendären Fünf Minuten 
Ruhm oder die Grundlage einer raketenmäßigabge- 
henden Popkarriere handelt, darüber sprach ich 
mit Verkehrs-Kontrolleur Michael S.: 


M.S.: Das sind der Daniel, der Adrian-Ba- 


M.S.: Nein, das hat sich auf einen Zeit- 


te) 


! 


URGH!: Zunlichst die Verlegenheits-Stan- 
dardfrage: Wer ist VERKEHRSKONTROLLE ? 


sil (der heißt wirklich so!) und ich. 
URGH!: Habt ihr euch da irgendwann mal hin- 
gesetzt und fleißig Ideen produziert...? 


raum von zwei Jahren verteilt. Immer, 
wenn so eine Idee da war, wurde sie ganz 
spontan umgesetzt und aufgenommen. 

URGH! : 
hören ist! Du hörst ja privat ganz ande- 
re Musik, In The Nursery und verwandtes, 
warum habt ihr’s nicht in der Richtung 
versucht ? 

M.S.: Ich denke, mit unserer Erfahrung und 
Ausrüstung wäre da eher eine Parodie als 
wirklich gute Musik herausgekommen. Ir- 
gendwie war das auch nie in Frage. Man 
muß ja nicht automatisch die Musik repro- 
duzieren, die man gerne hört. 

URGH! : Worauf die Leser geradezu BRENNEN, 
ist die Frage, ob es die Verkehrskontrol- 
le auch live zu bewundern geben wird. 

M.S.: Nee, mit dem Tape ist diese Geschich-& 
te abgeschlossen. Wir wollen aber was 
mit einer "konventionellen" Dark Wave- 
Besetzung probieren, Der Arbeitstitel 
ist OVIS TALASSIONIS. 

URGH!: Uiih, wenn das nix is! Dann mal 
frohes Schaffen. 


...was im positiven Sinne auch zu 
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Der Schwarzfahrer 


P.S. Das Tape ist zum Preis von lächerlichen zehn Emmern übers URGH! zu beziehen. Für das Geld 
braucht ihr bloß fünf mal die Leipziger Verkehrsbetriebe zu linken ! 


In einem Musiker- 
Szene-Filz, wie ihn 
bevorzugt größere 
Städte aufzuweisen 
haben, ist es keine Seltenheit, daß sich einzel- 
ne Mitglieder aus dem Kontext ihrer Bands lösen, 
um mit anderen Neuland zu erforschen oder ganz 
einfach mal die Sau rauszulassen. Wer sich in 
Leipzig an die furiosen Auftritte von The Act 
(Members von Messer Banzani, Tishvai- 
sings & Sandberg) erinnert, wird hier 


zustimmen. Mitunter ist für die Betei- 
ligten das Projekt so überzeugend, daß 
gleich eine neue Band entsteht (siehe 


Think About Mutation!). Lange beredet 


THE MRTAMTS € 


und dann doch nur für 
einen Auftritt zusam- 
mengerauft haben sich 
1989 die Hartmuts. 
Ihr einziger, denkwürdiger Gig fand im herunter- 
gekommenen REGINA-Palast statt. Beteiligt waren 
Andre Friedrich (g, voc; ex-Die Zucht, später 
Mad Affaire), Andre Falkenstein (g; ex-Khaki 

und -Kulturwille) sowie die rhythm group von 

Die Art, Thomas Stephan, dr, und Christoph Hei- 
nemann, bg. Den Besuchern dieser historischen 
Veranstaltung wurde harter, angepunkter Gitar- 
rendreck um die Ohren gehauen. Leider verhinder- 
te der West-Exodus weitere Aktivitäten. So blie- 
ben die Hartmuts eine sentimentale Fußnote. 


IT 


Die Zerbrochenen Igel/Heiter Bis Wolkig/14.8.93 


Trotz mittlerer Geheimhaltungsstufe ("14. Au- 


gust, 20 Uhr, Linde Markkleeberg" - wer's nicht 
kennt, der hat’s verpennt?!) gelang es, am 
Abend eines lauschigen Augustsamstags den LIN- 
DENSAAL des Markkleeberger Ratskeller ausfindig 
zu machen (dem Anker sei Dank!). Was fiir ein 
Bild! Auf allen Rasenflächen flaschenbierkonsu- 
mierende Punx, Iros, Lederjacken, Hunde, muffli- 
ge Stiefel, Grillsteaks aufm Hof, nix straight 
edge, nix HC - "Hassemanemaak?!" - fühlte mich 
glatte fiinf Jahre zuriickversetzt! 

Ohne Mist, ich war tatsächlich wegen der Vor- 
gruppe da, die Zerbrochenen Igel im gewohnt ab- 
stoBenden Präsent-20-Jugendmode-Outfit, mit 
gänzlich un-punkigem Sängervollbart und Trompe- 
te, und trotzdem für mich die Essenz aller po- 
sitiven Tugenden der Ex-DDR-Uffta-Szene (Kalt- 
front, Zorn, Wildwuchs etc.), wegen der gesun- 
den Mischung aus purem Fun ("Die Polizei regelt 
den Verkehr ...") und fast surreal-tiefsinnigen 
Texten, gepaart mit bärbeißig-groben Pogo-Struk- 
turen, nebst unvermeidlichem Puhdys-Cover ("Die 
dienstälteste Punkband der DDR!"). Völlig unver- 
ständlich daher die zur Schau gestellte Bla- 
siertheit des Publikums, gipfelnd im Ausruf so 
eines Schmuddel-Roberts: "Wir wollen endlich 
MUSIK hören!". 

Ekelhafter Konsumterror am HBW-Merchandising- 
Stand (wo die Typen, die wegen dem angeblich 
teuren Bier rumgelabert hatten, locker 60 Eier 
für zwei Fuck-CD rüberreichten) leitete den 
zweiten Teil des Abends für die "Head"liner aus 
Köln, das "Punk-Kabarett Heiter Bis Wolkig", 
ein. Den Anfangsbrüller erzielte eine Sweet- 
Coverfassung in Deutsch (Provokationsgehalt O, 
schließlich ist Sweet heute ebenso Kulturgut 
wie die Sex Pistols), aufgepeppt durch GENIAALE 
Assecoires der vier Akteure wie Hippieperücken 
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und orangefarbene Strampelanzüge. Eine Band war 
nicht zu entdecken und eine düstere Ahnung be- 
schlich mein Herz, die sich im Verlaufe bewahr- 
heiten sollte: dieses sogenannte Punk-Konzert 
lief doch tatsächlich in Playback ab (zumindest 
was das Instrumentale betraf)! 

Den vier Pseudos war nicht ein einziges Kli- 
schee ausgelutscht genug, um nicht mit dessen 
müden Knochen und ellenlangen Bärten von der 
Bühne zu winken. Eine HERRRLICHE Parodie auf 
den FDJ-Alltag, über den alle Anwesenden, die 
nie ein Blauhemd von innen gesehen haben (die 
oben, weil sie mit dem Arsch im warmen Westen 
gesessen haben; die unten, weil sie damals noch 
mit dem Lutscher um den Christbaum gewetzt sind) 
so richtig herzhaft lachen konnten. Und jetzt .. 
was ist jetzt los?! Was sich eben noch lässig 
auf dem Fußboden lümmelte, springt nach oben, 
denn jetzt kommt er ... jetzt ... AAAH! Der 
"Gegen Nazis"-Song!! Den können sie ALLE MITSIN- 
GEN!!! HBW hatten die TOTAL WITZISCHE (gäähn) 
Idee, den Abzählreim-Klassiker "10 kleine Neger- 
lein" in "10 kleine Nazischweine" umzudichten, 
so richtig treffend, geschmackvoll und total re- 
flektiert. Nun brauchte nur noch einer von die- 
sen Punk-Affen im Kasperpuppen-Kostüm (kein 
Witz!) dem Saal entgegenzugrölen "Seid ihr alle 
daaah?", und mein Unmut machte sich lautstark 
Luft. Leider stand ich mit dieser Meinung ziem- 
lich alleine da und zwei Freunde, die mich hin- 
ausgeleiteten, verhinderten (vielleicht) Übleres. 

Playback-Punkrock. Kasperletheater. Eine Ära 
geht zu Ende. Deppen-Funpunk rules! Die Abstür- 
zenden Brieftauben sind GOTT! Punk Is Dead! 

(Ich geb’s auf.) 


Der Langweilige Alte Furz 
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23, Hennig-Druck Lel 
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ator ... Vow (hatlie (uampbirth 


Ich sah sie an der Haltestelle. Sofort hatte 
ich sie aus all den anderen herausgefiltert. 
Obwohl - warum eigentlich ? 

Sie war schlicht gekleidet, auf ihrem Rock 
prangten Flecke, und die Windjacke hatte ein 
Loch im Ärmel. Sie sah also trist und grau aus 
wie dieser Morgen. Und wiederum war sie genau 
das nicht, sonst wäre ich achtlos an ihr vor- 
beigegangen. 

Krampfhaft suchte ich nach einer Besonderheit. 
Was unterschied sie nur von den anderen ? Ich 
tastete sie mit Blicken ab und konzentrierte 
mich schließlich auf ihren Kopf. Dort fand ich 
alles ! Ich atmete auf. 

Sie trug da einen Ohrring, und genau hinter 
ihm, im gedachten Mittelpunkt, wuchs eine War- 
ze. Das war’s ! Ich war fasziniert - dieses 
Mädchen musste ich kennenlernen. Diesem unge- 
wöhnlichen Wesen musste ich sagen, daß ich es 
entdeckt hatte. Inmitten all der anderen. 

Doch um sie nicht zu verschrecken, musste ich 
sie ebenso interessant kennenlernen, wie sie 
selbst es war. Langsam ging ich auf sie zu, 
stand mit Kribbeln im Magen vor ihr und - 
putzte mir an ihrer Windjacke die Nase. 

Sie zuckte zusammen, holte aus - um zuzuschla- 
gen. Doch ich war viel schneller, duckte mich 
und ihre Rechte sauste durch die Luft. Sie ver- 
lor den Halt - ich half noch etwas nach - und 
sie fiel auf den Beton. 

Dabei wackelte der Ohrring, und die Warze da- 
hinter war nicht mehr in der Mitte. Tja - ich 
hatte mich geirrt. Ich blickte nicht in die er- = 
schrockenen Gesichter der anderen Morgengreuen, 


ich blickte auf den Boden. 


Viel wider ) EINE Zr ac ae 
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MASI AND ITS COMETS - STEMFELN, POREWTIEF Q MUGER! 
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Serkimentaler hävkh tik, 


über: Menue Records, c/o Steffen Wunderlich 
Gubener Str. 48, 10243 Berlin 
Telefon: 030/44 855 67 


Nun sind schon wieder über drei Jahre seit dem 
wendebedingten Umsturz der PV (Produktionsver- 
hältnisse) vergangen, der neben den Branchen 
Stahl, Schnittblumen und Kaninchenzucht auch 
den sogenannten Musik-Underground streifte. 
Nach so langer Zeit darf man sich auch mal ei- 
nen "Sentimentalen Rückblick" leisten. Die elf 
hier enthaltenen Bands haben sich mittlerweile 
entweder aufgelöst oder einen Plattenvertrag 
gesichert (oder schon wieder verloren!). 
Verursacher dieser denkwürdigen Compilation 
sind drei Ostberliner Legenden: DJ Dörte (be- 
kannt aus der Prenzelberger Klub-Szene) hat 
kompiliert, produziert wurde in Gunter Krex’ 
Hinterhofstudio, der seine durch die Tätig- 
keit bei der Schöngeist-Combo L’Art De Passage 
erworbene Hardware immer wieder großzügig der 
Subkultur zur Verfügung stellte, sowie Olaf 
"Toster" Tost, Kopf und Stimme der legendären 
Neu-Töner die anderen (hier mit zwei Songs, 
"Bike to fantasy" meines Wissens bisher nir- 
gendwo anders aufgetaucht) verpasste einem 
Teil der Aufnahmen die nötige Schräglage. 
Auf der "Relaxed Side" überwiegend Bekanntes 
und fast alles auf diversen Tonträgern wieder 
eufgetaucht (kleine Anekdote: ganz spiize Oh- 
ren können aus dem Background von Tina Has Ne- 
ver Had A Teddybear das zarte Organ von Bobo 
aus dem weißen Holzhaus heraushören, die 1988 
mit jenen erstmalig Garagenluft schnupperte). 
Die "Harder Side" ist sooo hart nun auch nicht: 
Gitarriges in allen Schattierungen, punky 
stuff von 1000 Tonnen Obst und dem Transsylva- 
nischen Kurhausorchester, Smiths-noisiges von 
Kampanella Is Dead, und dazu drei Tracks, für 
die ich den Machern am liebsten den ... küssen 
würde: zweimal Hardpop 1985 (keine Überschnei- 
dungen mit dem Kleeblatt-Sampler!) und als 
Mega-Bonbon "Born in the GDR" von (NEIN! Nicht 
von DENEN!) dem kurzlebigen HipHop-Crossover- 
Projekt B.R.O.N.X. mit Stefan "Binetti" Biniek 
und Star-Jazzer Conny Bauer! 
Achtung, das Teil kostet stolze fünfzehn Mark 
und ist auf 75 Exemplare limitiert, aber 
Pflicht für jeden Zonen-Waver. Also, Träne ins 
Knopfloch und ab dafür! 
PS. Die drei bisher nicht erwähnten Bänds: Die 
Art, Big Savod und Messer Banzani. 
aada a CE aa d di di t a A AH A @e 
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p Was mir am ROCKLAHOMA nicht gefällt: der Titel; 
u u nn, 


` nehmen, außer wenns den Preis hochdriickt! ) 


G 


Z polnische Gesang. Reinhören! 
rA 


gangshontrolle 


The State of Emergency " Tap 
PJungie's far away & € 
Trash Tape Records (s. Amöbenklangy3. Wahl) 


Tja, die WAHREN Underground-Records sind noch 
immer die Tapes, und TTR 36 ist nun das zweite 
Tape (kein Demo!) der Rostocker Düster-Popper 
State Of Emergency. Erster UND zweiter Hör- 
Eindruck: 80er-Jahre-DDR-Wave. Nach dem stolp- 
rigen Schüler-Wave des ersten Tapes hat man 
sich weiterentwickelt: in Sound und Stimmung 
ist man bei der 1. Art-Kassette "Would You 
Mind Us Looking For?" angekommen, inklusive 
exakter Kopien der Gitarreneffekte aus "Symbo- 
lw" und Makarios’ Gesangsstil. Weil ich besag- 
tes Art-Tape aber sinnlos genial finde, krie- 
gen SOE ein paar Bonuspunkte ab. 


Kontakt: Andreas Schulze, Leuthener Str. 23 
03050 Cottbus, Tel. 0355/471407 
Es gibt sie noch, die Enthusiasten, die sich 
ahnungslos ins Abenteuer FANzine stürzen! 
Was mir am ROCKLAHOMA gefällt: der Titel; 
der skurrile rote Western-Faden; die super- 
symphatische, lockere Schreibe; die heute so 
schwer zu findende trendfreie Themenwahl (da- 
her auch FANzine!), z.B. Mercury Rev, Need A 
New Drug, Desmond Q. Hiruch, Interview mit 
Herbst In Peking (!!!), deren hier angekün- 
digte Platte jetzt tatsächlich erscheint. 


der Preis (2,50 für 24 Seiten, sucht euch mal 
nen billigeren Kopierer!); der Knatsch mit den 
Massenmedien (Lausitzer Rundschau, Seite 23, 
müsster euch abgewöhnen, solche Printen sind 
und bleiben Scheiße, kostet euch nur Platz!); 
das stumpfe Computer-Layout (seufz, so sind 
die Zeiten, kann man eigentlich niemandem übel- 


Trotzdem: Weiter, weiter, weiter so! 


LALAM Haase ame naht an aan en Me E (i 
ARMA “Legenda - Tape Heri 
. ' ie Wi eier: 
KOLABORANCI "Zuow To Stronie Wigkszoscı 2 3 
S 
Kontakt: siehe Anzeige auf Seite 251 qs 
Ich fasse mich kurz: ARMIA und KOLA- X 
BORANCI kommen aus Polen, die Kult- S 
Band ARMIA ist als eine der wenigen N 
europäischen (!) Bands in der Lage, Š 
dem Punk jenseits von HC neue Impul-$ 
se zu geben (dürfen ihr Tape mit Fug t 
und Recht "Legenda" nennen); KOLABO- = 
RANCI etwas unausgegoren/zerrissen/ X 
nicht auf dem Punkt, hier nervt der Ù 
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DRITTE WAHL “Fasching in Bonn“ 


über: Amöbenklang, St. Petersburger Str. 4 
18107 Rostock 

Nu fladdert mir ooch Holger "Amöbe" Roloffs 
wohlverdiente 1. LP-Veröffentlichung als 
silberne Kack-CD auf den Tisch. Scheiß-Sen- 
timentalität! Dritte Wahl sind ein Rostocker 
Trio und bereits von Höhnies "Sicher gibt es 
blabla" Vol.2 bekannt. Der Vergleich ihrer 
druckvollen Deutschpunk-Darbietung mit der 
der Toten Hosen wäre jetzt blöd, außer in 
Bezug auf die Professionalität. Also: in den 
16 Träx sinnieren DW über Hausbesetzer, NATO, 
Wahlen, Bundesregierung, Selbstmord und das 
ganze Spektrum und kommen dabei völlig ohne 
prollige Phrasendrescherei aus. Erinnerungen 
an eine ähnliche Herde der "guuden alden 
Zeid" werden wach: Die Skeptiker! (Als sie 
noch skeptisch waren). Mit der beiden Bänds 
eigenen Punk-Ohrwurmigkeit werden wohl auch 
"Raff dich auf" und "Fasching in Bonn" ihren 
Weg in Ohren und Beine der denkenden Szene 


DE BRUH ‘TEIL 3" 


Dezibel Records, Wilkestr.39 A, 03172 Guben 


Unfassbar: Da sitzt einer in irgendeinem Wohn- 
zimmer in der Wilhelm-Pieck-Stadt Guben und 
schreibt mit der Halsstarrigkeit eines Esels 
die positiven Tugenden der liedhaften DDR- 
Rockmusik weiter, als hätten Parteitag, Ple- 
num, Punk und deutsch-deutscher Koitus nie 
stattgefunden. Nach "Mörderhaus" und "Redwine 
Time" ist dies bereits der dritte (?) Long- 
player von Mario Budach und Komplizen und 
fast ne Art Best Of, denn sowohl "He-Man" 

und "Onkelsong" von der 1., wie auch "Grünes 
Holz" und "Guben-Deutschland/Ost" von der 2. 
LP sind hier vertreten. Das Cover der (Only?) 
CD ist wieder really independent s/w-handge- 
staltet und der Sound stellenweise ("Die Welt 
ist schlecht doch wir sind gut") mehr als 
früher angeRENFTelt. Also, alle Keimzeit- und 
Pension V.-Fans, aufgepasst: Diese Scheibe 
ist etwas fiir euch! 


Nyproseer CHOCOLATE "The best one yet?" CA To Late "IN N Joke" - TAPE 


| Selly /Brainshave Delay, Sophie-Charlotten-Str. wi 


114059 Bärlin 


lErster Höreindruck: 80er Jahre DDR-Wave, und das 


list jetzt auch total positiv gemeint! Dank des 
|cleveren Artworks habe ich die CD irrtiimlich im 


Kühlschrank deponiert und stattdessen versucht, nel 
Tafel gute Milka-Schokolade in den Player zu at | 
schen. Verdammte Sauerei! Stück Nr. 1 ist denn 
lauch prompt eine niedliche Trashpop-Hymne auf den 
{geliebten braunen Hiiftknaller. Das Schokoladenpro- 
j dext wurde erdacht von einem Gitarren-Stefan, der 
sich von der Rhythmus-Group von Mark & The Pest 
begleiten läßt. 80 % der Scheibe (auch in Vinyl 


| erhältlich!) bestehen aus durchweg symphatischen 


] gitarren-Geschrumnel, gegen Ende wirds dann sogar 
Inoch avantgardistisch, mit rückwärts spielen & so. 
l Einziger Ausfall: das Instrumental "Straight outta 
Iso 36", eine Soundcollage aus Geräuschen vom Bul- 


Iienterror am 1.Mai 1987 in Kreuzberg und (zu 


laschen!) Metall-Einlagerungen. Das Ding ist ir- 
ı gendwie zu beliebig, zu lang und lange nicht bös- 
a artig genug. Muss echt nich sein, hier den 
jpolitisch korrekten Lümmel raushängen zu | 


j Lassen. Können andere besser. 
{ (Nich böse sein, natürlich seid ihr ge- 
| nauso korrekt wie die anderen!) 


wit ee ea Sa ern rauen 


| Ernst, 


über: Arvid Piasek, Platanenstr.22 in 
01129 Dresden 

Uuuh, Staubwolken quellen aus dem Tapedeck, 

Visionen erscheinen: Zeltplatz, Parkas, 

Jesuslatschen, ANNETT-Recorder, Hirschbeu- 

tel, Blueser, 70er Jahre! Track Nr. 1 

prog-röckelt so LedZep/Purple-mäßig daher, 


| ansonsten wird das AC/DC-Brett bis zum An- 


schlag durchgetreten. DIESE Klientel be- 
dient doch bereits der AD/AC ... mal im 
Jungens, ich glaube kaum, daß so ein 
Tape heute noch irgend einen aus der Haus- 
besetzer-WG zum Tape-Dealer lockt, viel- 
leicht bringts im Konzert ja noch ein paar 
Punkte mehr, bei Freibier und so. Und der 


| Bandname ist entweder ein Witz ohne Pointe 


oder einfach nur ein megapeinlicher Recht- 
schreib-Ausrutscher. 
a n 
Chilli Contei “Live El Paso 
Mangels Sachkenntnis belasse ich es mal 
bei der puren Produktinformation. Itali- 
enisch-deutsches HC-Gewitter, knallt or- 
dentlich, Cover von Motörhead, Social Di- 


stortion, Bad Religion, Verbal Assault. 
Geht also irgendwie voll in Ordnung. 


> 
~ 
= 
À 
nn 


~~ Wareneingangskantrolle 


O ORGASM DEATH GIMMICK “ODG. te | 


liber: Leftzeit Concerts, Chorinerstr. 68 
10119 Berlin 


N.F.A. [Lauch Adwicals of the nartow sea" 
Jelly/Brainshave Delay (siehe ProChoc) 


Diese Split-CD teilen sich zwei, hem, Punk- 
Bands, die eine gewisse Affinität zur Nordsee 
verbindet, die einen (NFA), weil sie auf Hein 
Blööd und Käpp’n Blaubär stehen und eigentlich 
No Fish Around (?) heißen, die anderen, weil 
sie an selbiger wohnen. Gemeinsam ist ihnen 
aber auch eine aufdringliche Vorliebe für aus- 
gesprochene Mainstream-Arrangements, was dazu 
führt, daß der Übergang von NFA zu Lauch auf 
der blöden CD (bei der Platte hätte man jetzt 
umgedreht ... oder auch nicht!) kaum wahrzu- 
nehmen ist und ich ständig zum Gähnen gereizt 
bin. Direkt abstoßend auch das Cover, vor al- 
lem die Rückseite (where is all the punk-art- 
work gone?). Nett zu erfahren, daß der olle 
Gunter Krex und sein legendäres Berliner Hein- 
studio noch leben. 


Huh, da kriegt man ja richtig Angst, die 
Jungens kucken alle so böse, und ihr Name 
ist auch so BAD, da sag ich jetzt lieber 
nix abfälliges, sonst kommen die Gimmickse 
bei mir vorbei und haun mir auffe Nuß. 

Im Ernst, der Schnipsel knallt und cross- 
overt genau so, wie man das bei der Ver- 
packung irgendwie erwartet, überwiegend 
ziemlich Faith-No-More-mäßig (also gut!) 
aber auch mit netten Überraschungen wie 
das Akustik-Intro zu "See You Real" und 
nahezu genial der Trompeteneinsatz in 
"Boom-Box". Mehr davon! 

PehEss: Den Namen find ich aber trotzdem 
A bescheuert! (Aua!) N 
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Savotage , Qu'est-ce que cest? The Harpy Cadavres E-n-d-r-a-u-m 


"TUMULTE" “SPELENBÍNDER ZEITENLICHT" 


H Ein dumpf stampfender Electro- Während auf der ersten Veröf- Ich weiß ehrlich gesagt nicht, 
| beat begrüßt mich, bevor eine fentlichung "Autumn" noch et- was ich zu dieser Veriffentli- 


Ss Sm > 


verzerrte männliche Stimme, was sanftere Töne angeschla- chung sagen soll, da mir im 
die später noch an einigen gen wurden, aus denen dann positiven Sinne die Worte feh- 
a Stellen der CD ertönen wird, Songs wie "Spider of God" len! Für mich ist dies zwei- 
mich auffordert, ihm den Fuß, laut und böse lärmend hervor- felsohne eine der besten CD 
Arm, Kopf und andere Körper- stießen, erklingen bei diesem dieses Genres, die bisher aus 
teile abzuschneiden, das Ganze Werk in der Überzahl härtere Deutschland erklangen. Sie 
nebst der Feststellung "Ich Titel. Energiegeladen und hat eine so faszinierende Aus- 
bin immer noch ein Hund!" Ich spannend von der ersten bis strahlung, die einen Vergleich 
werde wohl nie den Zusammen- zur letzten Sekunde bindet mit Größen wie IN THE NURSERY 
i hang mit dem Namen des Songs einen der "Seelenbinder" an ohne Abstrich zulässt. 
(Hiroshima/Hoyerswerda) ausfin- das jeweilige Hörgerät (lei- Endraum entwickeln ihre ganz 


dig machen, aber wie auch im- der NICHT an den guten alten eigene Melancholie mit fili- 
A mer schallen mir noch weitere Plattenspieler - El Vinylo), granen Melodien, die in den 
50 Minuten dancefloortaugliche und sicher nicht nur weil ich meisten Fällen in einen tanz- 


Musik, begleitet von einer Siouxsie-Fanatiker bin, ob- baren Rhythmus eingeflochten 
Stimme, die mich sehr an Toni wohl Parallelen beim Gesang werden und so eine vielschich- 
Halliday (Curve) erinnert, ent- als auch in der Musik zu LP’s tige Klangkulisse bilden. 
gegen. Es gibt aber auch Aus- wie "The Scream" oder "Join Hier harmonieren die klassi- 
nahmen wie das ruhig-ballades- Hands" durchaus nicht von der schen mit den modernen Instru- 
ke "Slavery", der erste Teil Hand zu weisen sind. Jedoch menten, unterstützt von einem 
von "Le Triangle Noir", in dem nur Parallelen, die Eigenstän- meist ruhig-gefühlvollen männ- 
u.a. auch Geigen eingesetzt digkeit dieser Band steht auf lichen (Sprech-) Gesang, der 
wurden, und nicht zu vergessen jeden Fall im Vordergrund! die märchenhaften Texte vom 
"Ewigkeit" mit so schönen Text- Alles in allem - eine herrli- Wanderer ohne Ziel einfach 
zeilen wie "Eine Momentaufnah- che Platte! wundervoll in den Sound ein- 
me ist eine Aufnahme des Mo- fügt und ihn damit vollendet. 
ments" oder "Gib mir dein Loch, Nun kann man sich fallen las- 


auf" uvm. Alles in allem weiß die Realität für eine gewisse 
ich leider wirklich nicht, was Zeit voll und ganz zurück- 
die Band nun eigentlich will. lassen ... ein Meilenstein 
Electrointeressierte, selber von einem Debütalbum! 
reinhören! 


mach die Augen zu, gib mir sen, in die dargestellten 
dein Gehirn, mach die Augen IN Phantasiewelten hineinträumen, 
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Die Tapes ++++++t+ttttttttt ttt ttt tt ttt ttt tte tt 


C: CD: ZINE 


Die Art "Would You Mind Us Looking For?" 12 DM 
"Just Another Hit" (live 1987) 12 DM 


"Dry" 12 DM 

"Just Another Hit Again" 12 DM 

"The Wellknown & The Unknown" 

(Demos 91 + Livetracks, C 90) 15 DM 
AG Geige 

"Yachtclub & Buchteln" 12 DM 

"Trickbeat" (nicht LP-identisch!) 12 DM 
Alzheimer 


"Eine Krankheit" (mit Booklet) 12 DM 


die anderen 
"Berlin Radio" (+ Bonus Tracks) 12 DM 
"Global Minded" (+ Bonus Tracks) 12 DM 


Believe In Falter 


"Hope" 12 DM 

"Malicia - Life Is So ..." 12 DM 
Die 3 von der Tankstelle 

"The Best Of" 12 DM 
Die vergessenen Kinder 

"House Of Ill Fame" 12 DM 
Dilettanten 

"The Day When I Die" 12 DM 
Elektro Artist 

"B.A. c(losed) s(easons)" 12 DM 


Expander des Fortschritts 


"Urknall - Horde - Mensch" m | CLASS A RECORDS & TAPES 


Freunde der italienischen Oper . ©.0.0.0.0.0.0.0.0 ICH eee « 
"Il grande silenzio" 12 DM 
Mad Affaire 
"New Games & Frontiers" 12 DM 
Psychohygiene Die Platten ++++++++t4t+ tt Ftttt ttt tt tt tt tt ttt tet 
"Psychohygiene" 10 DM 
"Alles ist erlaubt" ; 10 DM Die Art "Fear" PREISSENKUNG! ... LP/CD 10/20 DM 
n 
£ Plowerpower NEU! 10 DM Die Art "Gold" PREISSENKUNG! ... LP/CD 10/27 DM 
Real Deal x 
"1987 = 1989 Vol.1" NEU! 12 DM Die Art "Gift" 1993 pst Gs br wale wae UL CD 27 DM 
"1987 - 1989 Vol.2" NEU! 12 DM Christ Creeps Backwards 
" " 
Rosengarten Unbelievable Story" ......... 7" 6 DM 
"Blut & Liebe" 12 DM Freunde der italienischen Oper 
"Exorcism & Return" 12 DM "Um Thron und Liebe" ......... LP 19 DM 
" " 
Viva Now 12 DM Need A New Drug 
Scandalous Smile "Greedy Moon"... ccccccceccese . LP 19 DM 
"Wine & Roses" 12 DM $j 
"Revidia" (6 Tracks) NEU! 10 DM Stonebeat "Six Past Six" ..... 6-Track-CD 10 DM 
Take Care Of Your Red Guitar Sonst noch ++++++++ttt+t +t tt tt tt ttt ttt tt HH tet 
"Maladroit" (7 Tracks) NEU! 10 DM i j 
"Die Art"-T-Shirt (4th Edition) - das Kemd zur 
The Unimportant Things a: 
neues Tape von 1993! NEU! 12 DM "Gift"-CD, Restexemplare! ....... T-Shirt 20 DM 
Wartburgs fiir Walter nn nn EFF FF TATE EF EA ETE FEET 
"Wartburgs für Walter" 12 DM 
"Hite Lave” 12 DM Bitte zu jeder Bestellung 5,- DM P/P addieren!! 


HH Ph EHETE EEEE See ASAE LATEST BRERA ETERRA 
= Und hier die Gebrauchsanweisung für den ordnungsgemäßen Tonträgererwerb: + 


Schickt einen undatierten Verrechnungsscheck ODER eine Postanweisung ODER Bargeld 
im Einschreibeverfahren an: Hartmut Prod. c/o Holger Oley 


+ + 
+ + 
yi Am Kirschberg 13, 04209 Leipzig = 

S +. ODER macht eine Konto-Uberweisung auf folgendes Konto: + 
5 Holger Oley - Sparkasse Leipzig i 
+ + 
+ + 
> + 
+ + 


Ktnr. 420321048 Blz. 860 555 92 
und schickt eine Kopie des Einzahlungsbeleges an o.g. Adresse. Ab Bestellwert von 
80 DM übernehmen wir die Portokosten, NICHT aber bei Nachnahme! 
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fake erw /K\aladroit = G6 - Trak -Demo 


of your red Zoitar 


So klingt’s in den Bergen ... NEINEINEIN! Take Care Of Your Red Guitar 
bieten frisch abgehangenen Gitarrenpop, so frisch und unverbraucht, 
daß der Ursprung in Reichenbach/Vogtland, fernab von Crossover-Matsch, 
Musiker-Filz und Szene-Neid, nicht verwundert. 

Harmonien von Cure bis House Of Love, Gesangs-Sätze von frühen Depeche 
Mode - alle Leute, die von Believe In Falter angetan waren, sollten 
tz hier zuschlagen! re ee ee eT 


oe ae ee es aera Ga 
6- Song -Demo-Tape D SGN 
Aufgenommen im November 1992 im legen- $ 
dären Stolle Studio Bunker - und schon 
zu Geschichte geronnen! Scandalous 
maladroit Smile existieren in dieser Form nicht 
== m e eS nehr, man firmiert jetzt unter dem Na- 
men Korus Hades und kreiert den "Breakedelic Krautfloor" (was immer 
das sein mag). "Revidia" zelebriert den samt-grauen Ravebeat der 
Scandalous-Smile-Ära in Rein- und Hochkultur, zum Teil mit minima- 
listisch arrangierten Folk-Einflüssen. 
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S-Tack- \W 


Lust auf mehr - postuliert in-URGH! Nr.3 vom Februar 92 anläß- 
lich ihrer selbstproduzierten Debütsingle - hier kann sie (ein 
wenig) gestillt werden! In sechs Tracks bekennen sich die zum 
Quartett aufgestockten Heberndorfer zu Blues-, Hard- und Punk- 
rockwurzeln und verarbeiten sie wie einige berühmte Zeitgenos- 
sen zu einem Sound, dessen Name mit G beginnt und mit R-U-N-G- 
E aufhört. 
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' Neue Deutsche Sound-Attacken von Jan Uhlig und 
Kampfgenossen! Metallische Riffs treffen auf 
tonnenschweren Computerbeat, abgerundet von 
Zitaten aus dem Wortschatz von Hofdichtern 
totalitärer Systeme - garantiert. nichts für Hippies! 
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REAL DEAL “1987-1987 Yol.1+2" N 
Unimportant “Things Hicker Praces™ \ aan 


Real Deal gehörte für fast zwei Jahre zum fruchtbaren Band-Humus der Messestadt, von | 
vielen unterschätzt. Nach dem Ausreise-Exodus der Band 1989 gelang es, dank der uner- 
müdlichen Produktion von Solo-Tapes ihresSängers (unter dem Pseudonym The Unimportant 
Things), auch den Output dieser Band dem Vergessen zu entreißen. Real Deal und T.U.T. 
mit einem Teil ihrer Produktion jetzt neu bei HARTMUT (bei großer Nachfrage mehr da- 
von!). Ausführliches Interview/Bandvorstellung auf den Seiten 22/23 dieser Ausgabe. l 


\ 
1 
I 
I 
| 


zene 


Das Interview mit Kai Müller, dem ehemaligen 


Real Deal-Schlagzeuger, entstand am 23.August. 


URGH! Zunächst mal was geschichtliches ... 
Kai: Getroffen habe ich den Kai (Reininghaus) 
1984 bei der Armee in Erfurt. Kai kam aus 

Friedrichroda in Thüringen und spielte ganz 


gut Gitarre, Beatles und sowas, und ich hatte 


vor dem Dienst schon in einer Band getrommelt, 


Real Deal live Avgust > 


die hießen Soundso. In der Kaserne gab es ei- 
nen Kulturraum, wo Musikinstrumente zur Verfü- 
gung standen und da haben wir eine Art Band 
aufgezogen. Wir verstanden uns sehr gut und 
beschlossen, nach der Armee richtig was zusam- 
men zu machen. Wieder in Leipzig suchte ich 
mir in Gohlis eine große Wohnung, und im Okto- 
ber ’86 zog der Kai so WG-mäßig da mit ein. 

URGH!: Dann entstand zunächst mal REININGHAUS. 

Kai: Ja, zuerst pusselten wir nur zu zweit rum, 
dann kam als Basser der Robert Gläser (der 
Sohn von Renfts "Cäsar" Gläser) dazu, nachher 
noch Keyboards, Saxophon, zeitweilig waren es 
sechs Mann. Im Januar ’87 stand die Band. 

URGH!: Deren Name deutete ja auf eine starke 
Frontmann-Fixierung hin. 

Kai: Der Kai schrieb alle Texte, sang, arran- 
gierte und übernahm die Haupt-Gitarrenarbeit, 
also war er der Mittelpunkt der Gruppe. Wir 
machten so eine Art Deutschrock mit Texten zu 

Öko-Themen, was damals manchen nicht 
so ganz passte. Der erste Auftritt 
war in einer Kirche, später hatten 
wir auch Gigs außerhalb, Potsdam, Wei- 
mar, über die Studentenschiene und 
private Kontakte, Am Leipziger Rock- 


we have &... 
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festival waren wir 1987 auch dabei, das ‘kam 
sehr gut an. Eine Einstufung hatten wir auch 
gemacht, manche dachten damals, ohne ginge 
gar nichts. Ende des Jahres wurden die Span- 
nungen in der Band größer, Kai tendierte mehr 
zum Underground, die anderen eher zum gepfleg- 
ten Mainstream-Rock mit Funk-Einschlag. Sie 
griindeten dann Die Spieler und Kai und ich 
standen alleine da. So entstand im Dezember 
’87 mit Dirk Kaiser am Bass REAL DEAL. 

URGH!: Das ist sehr bemerkenswert, ausgerechnet 
bei dieser kleineren Gruppe, die viel mehr 
seinen Intentionen entsprach, strich Kai sei- 
nen Namen aus dem der Band. 

Kai: Das hatte mehrere Gründe. Erstens war das 
Konzept jetzt völlig anders, der Sound und 
alles. Das kannst Du den Leuten nicht unter 
demselben Namen servieren, da würdest Du sie 
bescheißen. Außerdem waren jetzt alle Texte 
in Englisch. Alles das symbolisierte der neue 
Name. Im Prinzip war es sogar ein gewisser 
Nachteil, denn wir konnten die Einstufung 
nicht mehr benutzen. Und mit den 100 % eng- 


lischen Texten konntest Du eine neue total 
vergessen. 


URGH!: Hat sich das irgendwie auf die Möglich- 


Talkshow 


keit, Gigs zu bekommen, ausgewirkt? Oder ha- ein wenig unwohl. 
ben Veranstalter versucht, euch über den Kai: ... U2, Smiths, sogar Cure, diese Verglei- 


che wurden häufig angestellt und schon wegen 
unserer Besetzung fast unvermeidlich. Diese 
Gruppen sind so stilbildend, daß man sie bei 
jeder gitarren-orientierten New-Wave-Band, wie 
wir es waren, heraushören kann, wenn man un- 
bedingt will. 


URGH!: Spätestens im Sommer '89 begann dann der 


große Exodus auch in der Leipziger Szene. 
ee o f£ or you NeuRot und Mad Affaire lösten sich mangels 
: Mitgliedern auf, auch Die Art verlor ihren 

Drummer. Und auch von euch war irgendwann 


; Tisch zu ziehen? nichts mehr zu hören. 

Kai: Nach der Pappe hat 88/89 real kein Schwein Kai: Im September reiste der Kai noch so rich- 
mehr gefragt! In den meisten Klubhäusern sa- tig offiziell aus. Das war natürlich das Ende 
ßen doch keine 50-jährigen Bonzen, sondern für REAL DEAL, denn er war als Texter, Kompo- 
coole Typen in unserem Alter, denen war das nist, Sänger UND Gitarrist unersetzlich, und 
völlig schnurz. Es wurde ein Vertrag gemacht die Luft war auch raus bei dieser ganzen Un- 
und los gings. Manchmal bis zu 150 Mark pro tergangsstimmung. Dirk hatte seinen Job beim 
Mann! Bei drei-vier Gigs im Monat hattest Du Gewandhaus und ich machte noch ein bißchen Be- 
ganz schön was nebenbei. gleitung für Chansons. Im Frühjahr ’90 hatte 

URGH! In Leipzig habt ihr mit REAL DEAL nicht ich es dann dicke und ging nach Köln. 
so oft gespielt. Ich hatte immer ein bißchen URGH!: ...um nun, wie einige andere auch, wie- 
den Eindruck, daß ihr euch bewußt abseits vom der hier zu sitzen! Kai Reininghaus sitzt im- 
sonstigen ausgeprägten Leipziger Szene-Filz mer noch in Tübingen und produziert unter dem 
gehalten habt. : Namen THE UNIMPORTANT THINGS wunderbare Solo- 

Kai: Der Kai kam ja von außerhalb und hatte Kassetten, auf denen er alle Instrumente sel- 
schon deshalb nie den persönlichen Bezug zu ber spielt. Ist das für ihn nach der kontinu- 
dieser Szene. Er arbeitete damals im Haus ierlichen Verkleinerung seiner Bands das Non- 
Steinstraße für die Kultur, Konzerte organi- plusultra an künstlerischer Freiheit? 
sieren und sowas. Die fanden zum Teil im Kino Kai: Nein, 100-prozentig zufrieden ist er mit 
Connewitz statt und ein- oder zweimal sind dieser Situation nicht, er hätte schon gerne 
wir auch dort aufgetreten. Aber die meisten wieder Mitspieler. Aber auf dieser Basis fin- 
Konzerte waren außerhalb, was wohl auch daran det er dort einfach keinen! Die Amateur-Szene 
lag, daß unser Manager Berliner war, ein Be- im Westen ist ganz anders strukturiert, die 
kannter von Lars Wünsche (managete u.a. Die haben nicht den Enthusiasmus wie hier, son- 
Art, die anderen usw.). 1988 gab es sogar ei- dern machen lieber schnell ein Demo, verschik- 
nen DT 64-Mitschnitt im Berliner HdjT, aber ken es an x Leute und warten auf einen Plat- 
die Techniker haben den irgendwie vermasselt. tenvertrag. So ein liebevolles Herumpusseln 
Dafür gibt es eine gute Aufnahme aus dem JK im Proberaum, um dann "nur" schöne Kassetten 
"Gerard Philippe" vom Januar 1989 (zu hören herauszubringen, das liegt denen nicht. Auf 


auf dem Live-Tape "By The Wall") in der Reihe der Strecke ist hier im Osten einfach mehr los. 
"X-mal Musik zur Zeit", wo später die Agentur URGH!: Vielen Dank für das Gespräch. 


"X-mal concerts" draus wurde. von den Unimportant Things sind 


Das beste Konzert tiberhaupt hatten wir aber bisher erschienen: 
in Leipzig, als Vorgruppe ftir DIE ART in der "Blue Grass & Green Dream" 1989 
Moritzbastei, da haben bestimmt hundert Mann "Dark" 1990 


in der Tonne getanzt, das war schon toll. "The Wild & The Innocent" 1991 
URGH!: Dieses Konzert habe ich auch erlebt. Al- "Emotional Clearing" 1992 
lerdings. war mir die musikalische Nähe zu U2 "Higher Places" 1993 


Hoots 


Teil O einer Legende: 


Zurück in England, wartete eine schöne Aufgabe 
auf die Cotton Blossoms. Der Chef des London 
Philharmonic Orchestra, Exil-Sachse und glühen- 
der Verehrer Blossoms’scher Kompositionskunst, 
hatte die Aufführungsrechte für ein verschollen 
geglaubtes sinfonisches Werk von Albrecht 
Gaitzsch, die "Geierwally-Suite", aufgestöbert. 
Das monumentale Stück um die berühmte Erzge- 
birgs-Hexe war 1946 in Leipzig mit dem Alexan- 
drow-Ensemble uraufgeführt worden. Der darauf- 
hin Ende ’69 erfolgte, in dieser Form noch nie 
dagewesene gemeinsame Auftritt einer Rockband 
mit einem Sinfonieorchester in Anwesenheit der 
königlichen Familie sorgte für Furore, rief 
aber auch wieder eine Menge jämmerlicher Epigo- 
nen auf den Plan. Oskar "Ozzy" Bornemann, ein 
in Altenburg aufgewachsener Pseudo-Hippie, nutz- 
te den volkstümlich-mythologischen Gehalt des 
Stückes, um daraus einen überzogenen medienwirk- 
samen Satanskult zu entwickeln, der seine eher 
mittelmäßige Combo Black Sabbath (Farben als Be- 
standteil des Gruppennamens waren ja mit den 
Silver Cotton Blossoms stark in Mode gekommen) 
längere Zeit in den Schlagzeilen behaupten konn- 
te. Ein anderer Ex-Sachse, Hans Graf (der sich 
in England John Lord nannte) adaptierte gar die 
ganze Form der Geierwally-Suite für einen müden 
Aufguß in Form seines "Concerto for group and 
orchestra", für dessen Aufführung 1970 sich lei- 
der derselbe Klangkörper hergab, der kurz zuvor 
mit den Blossoms Musikgeschichte geschrieben 
hatte. Lords äußerst farblose Stampf-Kapelle 
Deep Purple (schon wieder eine Farbe!) fiel 
noch ein weiteres Mal unangenehm auf: ihr Gi- 
tarrist Richard Schwarz-Moor schusterte aus den 
drei primitiven Riffs, mit denen Gaitzsch immer 
die Saiten seiner Rickenbacker "TLSCB Special" 
stimmte, einen Hardrock-Holzhammer, dessen Text 
noch dazu eine Legende zu Ungunsten der Blos- 
soms verfälschte. In "Smoke on the water" geht 
es ja bekanntlich um ein Konzert der Mothers Of 
Invention beim Montreux Jazz Festival (zu dem 

die Cotton Blossoms übrigens 1965 als 
erste Rockband überhaupt eingeladen 
worden waren!), bei dem das örtliche 
Casino bis auf die Grundmauern ab- 
brannte, angeblich entzündet von der 
Feuerwerksrakete eines bekifften Mo- 


thers-Fans. In Wahrheit basierte das Unglück auf 
einem Kurzschluß in der Elektrik des Keyboards, 
das Blossoms-Tastenmann Vermona auf die Bettelei 
der Zappa-Begleitband hin an jene ausgeliehen 
hatte. Deren trotteliger Organist war es dann, 
der mit einer verschütteten Flasche Bier die fa- 
tale Kettenreaktion heraufbeschwor. In erster 
Linie wurde also das teure Equipment der Blos- 
soms, die unter den Zuschauern waren, ein Raub 
der Flammen, das antiquierte Gerümpel der Mo- 
thers hingegen war kaum der Rede wert. Müssig 

zu erwähnen, daß es der ach so "frei" denkende 
Zappa nicht für nötig hielt, wenigstens ein 

Wort des Bedauerns an Josef Vermona zu richten, 
geschweige denn den Wert des zerstörten Materi- 
als zu ersetzen! 

So mussten die Blossoms erst mal wieder Geld 
verdienen und spielten an einem Nachmittag eine 
ihrer seltenen Platten ein (s. ABB.), die musi- 
kalisch zwar nichts erhebendes bot, aber reißen- 
den Absatz fand und so ihr Ziel erfüllte. Da 
sich Gaitzsch, Timmel und Kermes (der nach dem 
Brand schwer depressive Vermona fehlte) die sim- 
plen, unbeschwerten Pop-Schlager erst im Auto 
auf dem Weg ins Studio ausdachten, nannten sie 
den Stil scherzhaft "Middle of the road", der 
mit dem sonst so anspruchsvollen Oeuvre der Band 
nichts zu tun hatte, weshalb sie die Platte nach 
dem schnellen Erreichen des Platin-Status wieder 
vom Markt nahmen. Eine Flut von geldgeilen Musi- 
kern (allen voran eine Band namens "Middle of 
the road"!) schlachtete den trivialen Ansatz 
später millionenfach kommerziell aus. Doch da- 
für hatten die wahren Künstler, die Silver Cot- 
ton Blossoms, nur milde Verachtung übrig. 

Fortsetzung nächstes Heft! 


Stell Dir vor, Du kommst am ersten Abend in Man- 
hattan aus dem Hotel und siehst, wie ein Hund 
auf eine Zeitung scheißen muß. Sofort vergisst 
Du, daß Du am dunkleren Ende der 42nd Street 
stehst. In Dein Tagebuch schreibst Du: NEW YORK 
IST SAUBER! Es beginnt zu regnen. Stay cool. 
Dein Weg führt sowieso unters Pflaster. Im 
Schacht schlägt Dir warme, sonnengereifte Sub- 
way-Luft entgegen. Du notierst: NEW YORKS U-BAHN 
IST HUSCHLIG!® Auftauchen in Soho. Wooster Strt. 
Performing Garage. Kunst! Ein Abend mit dem gei- 
len Horror Karen Blacks. Sie rast bei lockerem 
Punk und grellem Glitter zur 1. Reihe und 
latscht Dir auf den Fuß. Aah! Als dann das letz- 
te Ei auf ihrer Symphyse zerschmettert ist, 
trollierst Du nochmal Deine Kleiderordnung. 
Okay! Merke vor: NEW YORK BEFRIEDIGT! A Lässig 
fällst Du in ein gelbes Taxi. Der indische Fah- 
rer kapiert schnell, wohin die Fuhre gehen soll. 
Er rast wie ein Henker. 7 $. Noch schnell einen 
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präsentiert: 


UNDERGROUNDTAPES 


Mailorderliste anfordern bei: 


HAPPY NOISE RECORDS, PF 145, 17462 GREIFSWALD 


Stephen King im TV abfassen. Und dann schwelgt 
Dein Kopf: NEW YORKER TRAUME SIND SUSS!@ Ausge- 
schlafen. Breakfast in Amerika! Danach hängst Du 
auf dem Weg zum Central Park alle Typen mit Bet- 
telbechern ab. (Die Unterlegenen können hier 
nicht so schön auf Inseln gelogen werden wie Zu- 
hause. Schreib auf: NEW YORK IST EHRLICH! )@ Aus- 
ruhn auf einer Parkbank. Auf Deinem Zettel steht: 
NEW YORK IST IDYLLISCH! @ Jetzt ahnst Du schon 
alle weiteren Erlebnisse der Woche. Legendäre 
Knitting Factory. Nervende Menschenliebe in CB’S 
Gallery. Mainstream Enttäuschung im CBGB. Ton- 
trägerkonsum bei Second Coming und Tower. Reis- 
korn im Getriebe von Chinatown sein! Geniale 
Bands in Lions Den bestaunen! Lady Liberty er- 
obern! Reinbeißen!! Jubelschrei: UND DIE ERDE 
IST DOCH EIN GANZ, GANZ GROSSER APFEL !!! 


0.K.I.E. 


Legende: BIG APPLE = Spitzname für N.Y. 
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Silicon Teens "Music For Parties" 1980 (Mute Records) 


Auch auf die Gefahr eines kopfschiittelnden "Kennwirnich!" hin mu8 
ich euch sagen, dies ist ein echter Klassiker! Nach drei Singles 
erschien dieses Teil als zweite LP (die erste war "Die Kleinen & 
Die Bösen" von D.A.F.!) auf Daniel Millers Londoner Mute-Label. 
Die Besetzung der Silicon Teens mit Darryl, Jacki, Paul und Diane 
an diversen Synthesizern und Vocals ist ein niedlicher Insider- 
scherz, denn diese vier Teens ist niemand anders als Miller 
höchstselbst in einer Person. Bereits mit der Single "T.V.0.D./ 
Warm Leatherette", damals unter dem Pseudonym The Normal, dem er- 
sten Mute-Produkt überhaupt, übertrug Miller das "Anyone can do 
it" des Punk in die Bereiche der synthetischen Musik und schuf so 
ein Fundament, auf dem seine Schützlinge Frank Tovey (Fad Gadget), 
Vince Clarke (Yazoo) und Martin Gore (Depeche Mode) das vielseiti- 
ge Genre Elektro-Pop errichten konnten. Aber auch Avantgarde-Elek- 
troniker wie Cabaret Voltaire und Clock DVA ließen sich von den 
scheinbar simplen Spielereien Millers inspirieren. 

Das Konzept der LP läßt sich vergleichen, als würde Der Plan 
Schlager von Gitte bis Nena synthetisch aufkochen. Da kucken dann 
auch schon mal die Residents um die Ecke. Bei den S.Teens finden 
sich die Kinks neben Bubblegum-Pop, Chuck Berry neben heißem 
Twist. Außerdem finden sich zwei Songs von Daniel Miller und einer 
von Produzent Larry Least. Das alles mit der Frische und Naivität 
eines Jonathan Richman, die sofort in die Beine geht. Musik für 
Parties eben. (Und noch ein bißchen mehr.) 


SAVERSTOFF 


The Edge "Square 1" 1980 (Hurricane Records) 


Atsch, reingefallen! Das ist die Platte, auf die stupide Record- 
Dealer immer draufkritzeln "JuuDuu-Gidarrisde Solo!". Den ihr koh- 
lescheffelnder Saitenwichser hätte sicher nur ein müdes Arschgrin- 
sen übrig für den hier dargebotenen unspektakulären, aber liebe- 
und druckvollen Wave’n Pub-Rock. Alle vier Musiker hatten zu Zei- 
ten dieser LP bereits zum Teil recht bemerkenswerte Referenzen in 
der britischen Punkszene erworben: Drummer Jon Moss putzte u.a. 
für Clash, The Damned, Johnny Moped und die legendären London die 
Felle (1982 machte er sich mit Boy George’s Culture Club endgül- 
tig an die Besteigung des Pop-Olymps), Lu Edmunds verstärkte 1978 
die Gitarrensektion der Damned, spielte später bei den Mekons und 
lange bei P.I.L.. Vor allem aber hatten alle vier unter dem Namen 
The Belvederes bereits 1979 eine komplette LP mit der amerikani- 

schen Punk-Chanteuse Jane Aire aufgenommen. Entdeckt 

für diesen Job hatte sie der STIFF-Hausproduzent Liam 

Sternberg (Rachel Sweet, Akron Compilation), und so 

über wachte er nun auch The Edge’s einziges Album. 

Dominierend und irgendwo zwischen John Lord und Joe 

Jackson ist Gavin Poveys old-fashioned Orgel-Gedudel, 


titplaste 


untermalt von Glyn Havards gemütlich grummelndem Bass und Jon 
Moss’ präzisem, abwechslungsreichem Drumming, dazu ein Lu Edmunds, 
der ruhig ein wenig mehr hätte aus sich herausgehen können. Der 
Gesang wie auch Text und Komposition sind demokratisch auf alle 
vier Herren aufgeteilt. Vergleichbar ist diese Scheibe, die neben 
Punk, Pub & New Wave sogar Art- und Progressive Rock-Einflüsse 
verbindet, am ehesten mit den genialen Tüfteleien von Andy Part- 
ridges XTC. Get it, if you can! (Ist total unterbewertet und da- 
her oft preiswert zu haben.) 


Gord ! 


Red Guitars "Slow To Fade" 1984 (Self Drive Records) 


Achtung, hier handelt es sich nicht um den britischen Output der 
sowjetischen Kultformation Krasnyje Gitari (Rote Gitarren), son- 
dern um ein übersehenes Meisterwerk. Die Red Guitars sind/waren 
eine von den Bands, die sich so treffend charakterisieren lassen: 
Hätte es sie nicht gegeben, hätten sich John Peel und Julie Bur- 
chill sie am Telefon ausgedacht. Soll heißen, sie waren eine 
pralle Pop-Band mit jeder Menge Kritiker-Vorschußlorbeeren, de- 
nen zum Durchbruch nur eines fehlte: die Akzeptanz der breiten 
Charts-Öffentlichkeit. Doch der ist das Vermögen, solche genialen 
Pop-Perlen wie "Shaken Not Stirred" aus dem Ärmel zu schütteln, 
leider völlig egal, wenn ein grelles Image (auf keiner einzigen 
Platte ein Bandfoto) und der angesagte Sound fehlen (1984: nicht 
das Jahr für leichtfüßige Zaubergitarren, eher das Jahr von Pro- 
duzenten-Bombast a la Frankie Goes To Hollywood!). Die Red Guitars 
pflegten für Popverhältnisse ziemlich vertrackte Gitarren, mal 
verspielt, mal treibend arrangiert und hörbar von afrikanischer 
Jive-Musik beeinflusst (das ist das Zeug, was Paul Simon zwei 
Jahre später auf seiner "Graceland"-LP kolonialisierte). Sänger 
Jerry Kidd steuerte neben den meisten Songs eine charismatische 
Stimme, irgendwo zwischen Tim Booth (James), Holly Johnson und 
Paddy McAloon (Prefab Sprout), bei, aber wirklich nur was die 
Stimme angeht! Apropos namedropping, der Mann am Bass war bei die- 
ser LP ein gewisser Lou Barlow, eine Identität mit dem Mitbegrün- 
der von Dinosaur Jr. und Sebadoh kann, muß aber kein Zufall sein! 
Mit dem BBC-Guru John Peel hatten die Red Guitars wenigstens ei- 
nen ihrer härtesten Fans, der in drei Jahren mindestens vier sei- 
ner bertihmten Sessions für sie ermöglichte (vor kurzem erschien 
das BBC-Material unter dem Namen "Seven Types Of Ambiguity" auf 
einer CD, leider only!). Nach dieser LP verliessen Barlow und 
Kidd die Band. Letzterer stellte 1985 auf seiner Solo-Maxie "Pe- 
tals & Ashes" mit seiner Fassung des Tränenziehers "Crocodile 
Tears" erneut unter Beweis, daß er und sein kompositorisches Mei- 
sterhändchen wichtigster Aktivposten der Red Guitars 

waren. Der konsternierte Rest der Band flickschusterte 

für Virgin Records 1986 eine langweilige, völlig ausge- 

laugte zweite LP zusammen ("Tales Of The Expected"), be- 

vor sie dann endgültig und zu Recht in den Schlund des 

Vergessens abstürzte. 


Altnlaste 


Eisen (leicht angerostet ) 


The Creation "How Does It Feel To Feel" 1982 (Edsel) 


Die Sixties sind ja nicht erst seit vorgestern eine wichtige In- 
spirationsquelle für unzählige Bands der Mittel- bis Spkt-80er. 
Kompositionen, Arrangements und auch Images von so stilbildenden 
Truppen wie Who, Kinks, Beatles oder Stones wurden und werden im- 
mer wieder mit den unterschiedlichsten Ergebnissen kopiert oder 
einfach nur wiederentdeckt. Was jedoch das massive Ungleichge- 
wicht zwischen ihrem eher spärlichen Schaffen und der Unmasse von 
direkten Zitaten daraus angeht, da stehen The Creation wohl an 1. 
Stelle. Sie existierten in dieser Form gerade mal zwei Jahre (von 
1966 - 1968) und hinterließen ganze zwei LP nebst sieben Singles. 
So verwundert der boomende Kult, der seit Anfang der 80er (sicher 
auch ein Verdienst von Re-Issues wie diesem hier) um sie betrie- 
ben wird: Creation-Songs lieferten Gruppennamen (Biff Bang Pow, 
Meking Time), Ed Balls Times benannten ihre Debütsingle nach ei- 
nem Zeitungsartikel (!) über The Creation ("Red With Purple Fla- 
shes") und nach der Band selber benannte schließlich Biff-Bang- 
Pow-Chef und Größter-Fan-wo-gibt Alan McGhee 1983 sein legendäres 
Plattenlabel. Gar nicht zu reden von den unzähligen Cover-Versio- 
nen: "Cool Jerk" (Revillos), "Biff Bang Pow" (Times, TV Persona- 
lities), "How Does It Feel To Feel" (Godfathers), "Painter Man" 
(TV P’s) ... und und und. Was war nun so Besonderes an dieser 
Combo, die sich bei ihrem Erscheinen 1963 (als Mark Four) kaum 
von Hunderten anderer Merseybeat-Epigonen unterschied? 
Nach ihrer Umbenennung in The Creation waren sie eher dem Mod- 
Movement zuzurechnen (Who, Kinks, Faces), hatten aber weder einen 
begnadeten Songschreiber wie Ray Davies noch einen slicken Front- 
mann wie Rod Stewart aufzuweisen. Diese "Mängel" kompensierten 
sie, indem sie, ähnlich wie die Troggs, härter, lauter und unge- 
hobelter als alle spielten, und vor allem diesen Sound auch auf 
den Platten (unterstützt von Producer-Legende Shel Talmy) zu kon- 
servieren suchten. Z.B. die schrottigen Gitarren auf "How Does It 
Feel..." suchen wirklich ihresgleichen, hohl dröhnend, scheppern- 
des Feedback, schräger Satzgesang, real trash! (Die Godfathers- 
Fassung klingt regelrecht glattgebügelt!) Die Musik von Creation 
war eher eine Art psychedelischer Proto-Punk als alles, was zu 
der Zeit in England ablief (in den USA gab es um die Seeds, Stoo- 
ges, Sonics, Elevators damals eine regelrechte, bereits als Punk 
bezeichnete Szene), aber das UK war noch nicht reif dafür. 
Jack Jones, Bob Garner, Eddie Philipps und Kenny Pickett (auch 
der Jetzt-Stone Ron Wood gehörte kurzzeitig zu Creation!) verteil- 
ten sich nach der Auflösung 1968 auf diverse Beat-Bands oder ver- 
schwanden von der Bildfläche. Doch selbst so ein Verlie- 
rer-Image wie das von The Creation wird vielleicht ftinf- 
zehn Jahre später mit dem Wörtchen "Kult" belohnt. 
Verdient haben sie es auf jeden Fall. Und das kann sich 
auch heute so manche glücklose Kapelle als kleinen 
Trost ins Stammbuch schreiben. 


iitplaste 
EinsteinıuM 


Ballistic Kisses "Total Access" 1982 (Beggars Banquet) 


Die Debüt-Maxie der Ballistic Kisses "Black & Broke" (alle drei 
Tracks sind auch auf dieser LP), 1982 auf dem BB-Sublabel Don’t 
Fall Off The Mountain erschienen, bezeichnete Kritikerpabst Diede- 
richsen seinerzeit in SOUNDS als besser wie alles, was in jenem 
Jahr auf dem "verschnarchten Mutterlabel" erschienen war. Recht 
hat er! Don’t Fall... war wohl im Hause Beggars Banquet für US- 
Avantgarde zuständig (meines Wissens erschienen hier auch einige 
Chrome-Sachen), denn auch die B.Kisses, bestehend aus Mike Parker, 
Richard McClusky, Jeff Freund und Mike Hrynyk (?!) stammten aus 
dem Schmelztiegel New York City, wo sie in den Intergalactic Stu- 
dios ihre seltsame Musik produzierten. Vergleiche und Parallelen 
sind sehr schwer zu ziehen, niemand der an der Platte Beteiligten 
ist mir anderweitig bekannt (produziert haben ein Jim Toth und 
eine (?) Iolo Carrew). So kann man sich völlig unbelastet auf die 
wirklich interessante Themenpalette konzentrieren, die in dem 
Moloch Großstadt buchstäblich auf der Straße liegt: in recht dra- 
stischen Worten ("she smells like piss") beschreiben die Ballistic 
Kisses das trübe Schicksal einer obdachlosen Alten ("Whose Mama Is 
This?"), rassistische Bullen ("Black & Broke"), rassistische Be- 
hörden im Allgemeinen ("Tough Shit"), Arbeitslosigkeit ("Workaho- 
lic") und kommen zu dem Schluß, daß der ganzen Scheiße nur noch 
mit Molotow-Cocktails beizukommen ist ("Recipe For Revolt")! 

Zur Untermalung dieser düsteren Inhalte wurde völlig auf Gitarren 
verzichtet, stattdessen kommen, mal so ausgedrückt, unkonventio- 
nelle Synthesizer zum Einsatz (vielleicht standen die auch nur zu- 
fällig im Studio rum), denn der Sound ist so billig und naiv (wie 
auch die recht dürftigen Sangeskünste der Herren) und dabei so 
charmant wie auf den frühen Aufnahmen der Elektronik-Dilettanten 
Cabaret Voltaire oder The Normal. 

Die Ballistic Kisses hinterließen Zeugnis in Vinyl bis cirka 1984 
(zweite LP "Wet Moments", diverse Maxies), sowie das bemerkenswer- 
te Motto "Your eyes are the nipples of the revolution". 

Nun denk mal drüber nach! 


QUECKSILBER. 


Haysi Fantayzee "Battle Hymns For Children Singing" 1983 (Regard) 


Adam & The Ants und die Folgen: nachdem Ex-Pistols-Manager McLaren 
die Artschool-Punx in albernen Piratenkostiimen auf die Charts ab- 
gefeuert hatte, traten sie die Tiir fiir eine ganze "total neue" 
Welle auf: New Romantics. Was sich zunächst nur über Klamotten de- 
finierte, zerteilte sich musikalisch bald in zwei Lager: 

die pathetischen Narzißten (Visage, Duran Duran, Flock 

Of Seagulls) und auf der anderen Seite die phantasievol- 

len Schmuddelkinder mit Spaß am Verkleiden und an frth- 

licher Musik, mit Bands wie Bow Wow Wow, Belle Stars, 

später auch Fuzzbox und Strawberry Switchblade und als 


Fortsetzung: bike wenden ! 
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ÄH-xperten 


BY-BLOW 


(Hip Hop-Crossover,Lüneburg) 


Zentralorgan 


(Punk ;Zittau) 


three at Megad 


(dark-pop;WeiSwasser) 


PROTECTOR 


(trash-netal Wolfsburg) 


loud minority 


terossover/hardcore;Stutgert) 


musical massacre 


(death-metal;Hossen) 


sensorial earth 


(doom-zetal, Alt Döbern) 


Fortsetzung Haysi Fantayzee von Seite 29: 


vielleicht schrillstes Produkt das Trio Haysi Fantayzee 
(verstärkt durch diverse Studiogäste). Wie zwei einem 
Dickens-Roman entsprungene abgemagerte Lebenskünstler 
turnten Jim Healy und Kate Garner im Rampenlicht herum, 
in knallbunten Designer-Lumpen, stets gezinkte Karten in 
der linken und einen geklauten Apfel in der rechten Ho- 
sentasche. Die perfekt gestylte Landstreicher-Romantik 
ist auch in einem 16-seitigen Booklet zu bewundern. 

Im Hintergrund agierte Paul Caplin als musikalisches Ma- 
stermind und mixte alles zusammen, was Spaß macht: die 
Voodoo-Trommeln von den Ants, das Klimper-Piano von Mad- 
ness, Fiddeln aus einem Hinterwäldler-Saloon und Perkus- 
sion aus dem Küchenschrank. Das grelle Menü wurde ange- 
richtet von den Top-Produzenten Vic Coppersmith (Jam), 
Clanger & Winstanley (Madness, Gott & die Welt), und 
Legende Tony Visconti (Bolan-Bowie-Boa) packte fiir Hay- 
Fen sogar die Gitarre aus. Die LP läßt sich im Gegen- 
setz zu vielem anderen Pop-Müll dieser Zeit nicht auf 
die Hitsingles "John Wayne Is Big Leggy" + "Shiny Shiny" 
reäuzieren, Songs wie "Shoofly Love" und "I Lost My Do- 
di" besitzen mindestens dasselbe Kaliber, und in "Here 
Comes The Beast" wird sogar full trendy Beatstreet-mä- 
Big gehiphoppelt. Die drei hungrigen Gören sind dann 
sehr schnell wieder verschwunden, ich hoffe nur, jemand 
steckt ihnen ab und zu mal ein Stück Brot zu, sonst 

sind sie bis heute vielleicht schon verhungert. 


“und ein letztes Mal: 
MAGAZIN , 195? 


m mn nn 


Rock'n'roll, Boogie- 
Woogie, Be-bop und 
ondere geschmacklose 
USA-Importe sollten 
dorum besser 
akrobatischen Tanz- 
karikaturen im Variete 
überlassen bleiben, 
wos ihrem Chorokter Y. 


eher entsprechen dürlie. 


Heft Nr.1 ..cccccccwecccccececesee Ausverkauft! 
Tape Nr.1 mit Simple Minds, Sisters Of Mercy, 
Zones, Members, 101’ers uvm. .ecseeeeeeee 8 DM 
Heft Nr.2 RESTEXEMPLARE mit Beiträgen über: 
The Who, Die Art, Die Firma, And Also The 
Trees, Silver Cotton Blossoms uvm. ..... 2 DM 
Tape Nr.2 mit Klaus Nomi, The Doll, Ruts, Glaxo 
Babies, Elton Motello, XTC uvm. 8 DM 
Heft Nr.3 mit Beiträgen über: Rosengarten, Dave 
Brubeck, Wayne Hussey, Kevin Coyne uvm. 2 DM 
Tape Nr.3 mit The Mission, Martha & The Muffins 
China Crisis, B.Crown uvm. »sessscsecsaso B DM 
Heft Nr.4 mit Beiträgen über: Max Goldt, Dirty 
Visions, Happy Cadavres, Gods of Grind . 2 DM 
Tape Nr.4 mit Rose Of Avalanche, Ian Dury, 
Elektro Artist, Tourists, um. ......... 8 DM 
Heft Nr.4 1/2 (Das BIG BEAT Special): Reflexio- 
nen über den Blues- und Rock-Underground der 
sächsischen Provinz, die ersten DDR-Beatplat- 
ten, Erich Loests "Mühen der Ebene" uvm. 2 DM 
Tape Nr.4 1/2 mit Renft, City, Stefan Gerlach, 
Sputniks, Kaltfront uvm. ..cccccecceseee 8 DM 
Heft Nr.5 mit Beiträgen über: Billy Bragg, X-Ra; 
Spex, Rubella Ballet uvm. ....-ceeeesees 2 DM 
Tape Nr.5 mit Need A New Drug, Flying Lizards, 
Dr. Mix & The Remix, B.E.F. feat. Paula Yates 
ein Billy Bragg Hörspiel uvm. ........-. 8 DM 


Für ein Heft 1,50 DM P/P, für zwei und mehr 
Hefte/Tapes 3,- DM P/P zuaddieren, bei Versand 
mit URGH!-Mailorder-Platten und/oder URGH!-Abo 
ist kein zusätzliches Porto erforderlich ! 


URGH!ABO 


Ein URGH!-Abonnement umfasst drei Ausgaben 
inklusive der dazugehörigen Tapes (also ca. 
ein Jahr), beginnend mit der auf die Be- 
stellung folgenden Ausgabe (wenn nicht an- 
ders angegeben). Dafür sind 35,- DM zu be- 
rappen (P/P inklusive!), und zwar in Form 
einer Überweisung auf folgendes Konto: 
D.Mörchen, Sparkasse Leipzig, Konto-Nr. 
424811976, Bankleitzahl 860 555 92. Bitte 
auch eine Kopie des Einzahlungsbeleges an 
D.Mörchen, Oststr. 87, 04317 Leipzig schik- 
ken (nicht vergessen!). Jedem Neubesteller 
winkt eine der folgenden Platten nach Wahl: 
Birdland "Paradise E.P." 1989 

Celibate Rifles "Quintessentionally" ’83 
EMF "Schubert Dip" 1991 

Napalm Death "Harmony Corruption" 1990 

- New Model Army "Vengeance" 1984 ` 

oder eine Uberraschungsplatte! (Ungefähre 
Stilrichtung angeben.) 


IWLYN:-NOWsiHDUuNn 
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Konsum-Terror! Hier eine total subjektive 
Auflistung diverser URGHI-spezifisch arbei- 
tender Mailorder-Schallplattenvertriebe. 


GET HAPPY!! c/o Joachim Gärtner, Falkenstei- 


ner Str. 27, 60322 Frankfurt (069/5974689) 
-Äußerst korrekter 2nd Hand-Versand (überwie- 
gend), Punk, Wave, HC, Garage, gute Preise 

Backstockliste gegen 3,- Porto (wird bei 
Bestellung angerechnet), diverse Spezial- 
listen (auch Sonderangebote!), einfach mal 
enrufen! 


INGO Eitelbach, Holtenauer Str. 69, 24105 in 
Kiel, Telefon 0431/57214 

-Kompetent für Punk, Wave, Ska und vor allem 
Mod/Powerpop 1977-82, viel mega-gesuchtes, 
überwiegend Singles, Fanzines, Tapes; Liste 
für Erstbesteller gegen 2,- in Briefmarken. 


SICK WRECKORDS Südl. Ringstr.91, 63225 Langen 
Telefon 06103/52598 

-spezialisiert auf 60’s Psych/Garage/Beat, 
neu + 2nd Hand, auch Punk und Wave, Liste 
gratis (?), gute Preise 


Q 
Q 


GRAFFITY Records c/o Ingo Drechsel, Lünebur- 
ger Str. 46, 29410 Salzwedel 

-spezialisiert auf Ex-DDR-Tape-Underground, 
2nd Hand-Vinyl und -CD-Gemischtwarenladen, 
Preise fiir Vinyl gut, ftir CD naja, in der 
Liste fehlen Zustandsbeschreibungen! 


Außerdem sei noch hingewiesen auf die (vielleicht) 
noch nicht hinlänglich bekannten Mailorder- : 
"Dinosaurier" MALIBU (Basedowstr. 2, 20531 Ham- 
burg 26) und SOUNDHOUSE (Pf. 1340, 33028 Brakel) 
mit dem allseits beliebten Independent-CD-LP- 
Mischmasch (nur neu!), ziemlich kommerziell orien- 
tiert, aber mit Schnäppchen für den eifrigen Li- 
stenstudierer. MALIBU mit mehr Sonderangeboten/ 
interessanteren Sachen, aber z.Z. sehr 
langsame Abwicklung; SOUNDHOUSE mit zü- 

giger Bearbeitung, aber mehr Hausmanns- 

kost im Angebot + z.T. recht hohe Prei- 

se. Beide Vertriebe arbeiten über Nach- 

nahme (die anderen mit Reservierung und 
korrekter Vorauszahlung!). 


OTE 


Dieses Tape ist eine 
der schönen logischen 
Konsequenzen, derentwe- 
gen ihr das URGH! ja so 
abgöttisch liebt. Das 
Heft ist also acht Sei- 
ten dicker, da ist das 
Tape natürlich - 30 Mi- 
nuten länger! Hehehe! 

Den Strauß bunter Me- 
lodien eröffnet Joe 
Jackson mit einem hef- 
tigeren Stück seiner 
Debüt-LP (Got the time) 
und der 91er "Hit Sing- 
le" (JJ-Galgenhumor!). 
Ganz hinten ist noch 
eine a capella-Version 
seines Tränenziehers 
"Is she really going 
out with him?" verbor- 
gen, zu bewundern auch 
in seinem phänomenalen 
Rockpalast-Gig. 

Die folgenden 9 Tracks 
illustrieren unser Li- 
verpool-Special, die 
ersten drei entstammen 
den genialen Z00-Editi- 
onen (mit Big In Japan, 
Teardrop Explodes und 
Wild Swans), Teil vier 
ist eine (Vorsicht! Reizwort!) Unplugged-Fas- 
sung des sehr friihen Bunnymen-Songs "Villiers 
Terrace", recorded 1984 für eine Channel 4- 
Show (wer MTV fiir die Erfinder des unplugged- 
Konzepts hält, ist selber schuld!). Köstlichen 
verbalen Schlagabtausch gibt es dann von Bill 
Drummond und Julian Cope (Artikel lesen!), der 
zweite Drummond-Song "I Want That Girl" ist 
aber "ernst" gemeint! Ernst war auch die straf- 
rechtliche Relevanz von JAMS’ "The Queen And I" 
trotzdem präsentiere ich euch das un-cut origi- 
nal! (Ein Polar-Blitz möge mich treffen.) Eine 
Rarität auch der Gary-Glitter-Club-Mix der ein- 
zigen Timelords-Single. Doch bevor ihr angewi- 
dert (URGH! goes dancefloor - äks) das Heft zu 


den Akten legt, lasst 
euch den seltsamen 
Elektro-Punk der Bal- 
listic Kisses (Black 
& Broke) ans Herz le- 
gen. Und so sind wir 
schon auf Tape-Seite 
2 und mitten in der 
Altplaste. 

The Creation wird 
mit zwei ihrer Klassi- 
ker gewlirdigt (How 
does it feel to feel 
+ Painter Man), und 
weil’s so schön war, 
hängt gleich noch der 
"Painter Man" von den 
TV Personalities hin- 
ten dran, recorded 89 
live auf der Insel d. 
Jugend (vom URGH!-Tape 
S.T.P. 02! Kleine 
Eigenschleichwerbung) 
Haysi Fantayzee wer- 
den nicht unnötig be- 
vorzugt, ihre zwei Ti- 
tel "Shoofly love" und 
"Make me a sinner" 
hingen irgendwie so 
schön zusammen. Anson- 
sten gibt’s Unbekann- 
tes von Unterbewerte- 
ten ("Edge Theme" + "Shaken not stirred", eine 
heimliche James-Bond-Hommage (?) von den Red 
Guitars) und den heimlichen Silicon Teens-Klas- 
siker "Chip’n Roll". 

Dazwischen tummeln sich dann die diversen via 
HARTMUT gefeatureten Bands. Mehr oder weniger 
frönen alle den verschiedenen Spielarten von Gi- 
tarrenpop, Real Deal mal feedback-psychedelisch 
("The loose"), mal hart zur Sache ("Nobody is 
perfect" + "The Real Deal"). Näigel-nju dagegen 
Ex-Real Dealer Kai "Unimportant" Reininghaus 
mit einem Stück seiner jüngsten Kassette "Higher 
Places", sowie sehr noise-poppig-angenehmes von 
Scandalous Smile und Take Care Of Your Red Gui- 
tar (jaja, die Ex-DDR-Class-of-86). 


—————————————————————————————————————————————————— 
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